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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Vofl- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 20. Juni 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Petersburg, 19. Juni. Ein kaiſerlicher Befehl ermäch⸗ 
tigt die Provinzial⸗ Gouverneure, im Falle von Brandſtiftun⸗ 
gen die Militärgeſetze zu proelamiren. Die Beſtätigung der 
Urtheile ſteht den Gouverneuren zu. Auf Raub, Mord, 
Brandſtiftung und Erntevernichtung iſt die Todesſtrafe geſetzt. 
Turin, 18. Juni. In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer wurde die Adreſſe an den König betreffs der 
biſchöflichen Adreſſe in Rom verleſen. Die Adreſſe proela⸗ 
mirt die Nefolution, das Recht der Nation auf ihre Metro: 
pole, die einer Herrſchaft unterworfen iſt, welche ſie zurück⸗ 
weiſt, unverletzt zu erhalten. Nach den Worten, die im Va⸗ 
tican geſprochen, wird jede Transaction für unmöglich er⸗ 
klärt. Dieſe Sprache nahm den Zögerungen, welche die Ita⸗ 
liener ſo lange mit Mäßigung ertrugen, jeden Grund. Wenn 
die Prälaten die Wünſche einer politiſchen Reaction kund 
geben, wenn vom päpſtlichen Territorium Verbrecher Verder⸗ 
ben in die Südprovinzen tragen, dann muß Europa ſich über⸗ 
zeugen, daß nur die Autorität des Königs und des Volkes 
von Italien die römiſche Angelegenheit zu ordnen vermag. 
Die Adreſſe wurde faſt mit Einſtimmigkeit angenommen. 

Es wurde ſodann ein Antrag eingebracht, einen Tag feſt⸗ 
zuſetzen für die Interpellation in der römiſchen Frage. Sar⸗ 
tori unterſtützt den Antrag, greift das Miniſterium an, es 
beſchuldigend, unter Abhängigkeit einer fremden Macht zu 
ſtehen. Ratazzi weiſt die Anklage zurück, ſagend: Halten 
wir unſere Rechte hoch aufrecht; er könne die verfchiedenen 
diplomatiſchen Phaſen der internationalen Fragen nicht ver- 
öffentlichen. Die Kammer ging hierauf zur Tagesordnung über. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 19. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
35 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 123%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 95. Oberſchleſiſche Lit, A. 151%. 
Oberſchleſ. latt. B. 131. Freiburger 124½. Wilhelmsbahn 59 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 73%. Tarnowitzer 46 B Wien 2 Monate 77%. Oeſt. Grebit- 
Aktien 85. Oeſterr. National⸗Anleihe 64%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 73. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 125. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm⸗ 
ſtädter 87. Commandit⸗Antheile 95. Köln⸗ Minden 179. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 62%. Poſener Provinzial⸗ Bank 96. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 123 B. Lombarden 149%. Neue Ruſſen 92, B. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%, — 


Fonds behauptet, Aktien matt. 
Berlin, 19. Juni. Moggen: höher. Juni 52%, Juni⸗Juli 50%, 
— Spiritus: feſt. Juni 


Juli⸗Auguſt 49%, Sept.⸗Okt. 49 4. 5 18%, 
uni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%, Septbr.⸗Oktbr. 19%. — Rübbk: 
günſtig. Juni 13%, Sept.⸗Okt. 13%. 
Das Budget. 
Vobliiſches Bewußtſein, bürgerlicher Muth, Sinn für ideelle Güter, 
wie für Freiheit und Gleichberechtigung — gewiß ſteht das Volk auf 
einer hohen Stufe der Bildung, welches dieſe Eigenſchaften beſitzt; 
nur möge man nicht glauben, daß dieſe an ſich vortrefflichen Dinge 
nun ohne Weiteres genügen, um ein freies Staatsweſen zu ſchaffen 
und zu erhalten. „Das Geld regiert die Welt“ — das klingt freilich 
nicht fo poetiſch und hochtrabend, ift, nebenbei geſagt, auch ein ſchlechter 
Reim, ſpricht aber einen außerordentlich wahren Gedanken aus. Das 
Pfund⸗ und Tonnengeld der Stuarts, wie die Steuerverweigerung 
John Hampden's haben die engliſche Freiheit weit mehr begründet, 
wie alle Schriften, welche über die magna charta geſchrieben worden 
find, und die franzöſiſchen Encyelopädiſten, welche nach allen von den 
hohen Miniſterien in die Schulen eingeführten „Lehrbüchern der Uni⸗ 
verſalgeſchichte“ die eigentlichen Erfinder und Macher der franzoͤſtſchen 
Revolution vom Jahre 1789 ſind, hätten noch weit ſtaatsgefährlichere 
Werke ſchreiben können, wenn nicht die franzöſiſchen Finanzen ein kleines 
Deficıt gezeigt hätten, das mit den gewöhnlichen Mitteln leider nicht 
mehr gedeckt werden konnte — ein Deficit, das Frankreich feinem ruhm⸗ 
reichen Ludwig XIV. und feinem laſterreichen Ludwig XV. verdankte. 
Giebt es denn wirklich Jemanden, welcher glaubt, daß Franz 
Joſeph und Graf Rechberg ſo aus reiner ideeller Begeiſterung für das 
Syſtem des Conſtitutionalismus das abſolute Oeſterreich in ein con⸗ 
ſtitutionelles verwandelt hätten, und daß fie die fortwährenden „Ein⸗ 
griffe des Abgeordnetenhauſes in die Executive“ — denn was dem 
öſterreichiſchen Miniſterium nicht gefällt, iſt wie bei uns immer ein 
„Eingriff in die Executive“, wie beiſpielsweiſe der Hagen' ſche An: 
trag — daß ſie, ſagen wir, dieſe unbequemen Eingriffe dulden würden, 
wenn das leidige Geld auf eine andere Weiſe zu beſchaffen wäre, als 
mit Hilfe des Reichsraths? Politiſches Bewußtſein, bürgerlicher Muth, 
Begeiſterung für die ideellen Güter u. ſ. w. beſitzt das öfterreichifche 
Volk gerade ſo gut und ſo lange, wie das preußiſche Volk: aber des⸗ 
halb hätte es noch lange auf eine conſtitutionelle Verfaſſung warten 
können, wenn nicht endlich die Finanznoth dem Abſoluttsmus ein Veto 
entgegengerufen hätte. 

Wie viel ſchöne Reden und Werke beſitzen wir nicht in Preußen 
über Erſparniſſe im Militärhaushalte; ſie haben gar nichts genützt, 
bis endlich Herr v. d. Heydt in dem berühmten, an Herrn v. Roon 
gerichteten Briefe die einfache Erklärung abgab: es geht nicht länger; 
das Geld reicht nicht mehr — ſofort erfolgte die Einſetzung der Spar: 
commiſſion. 8 

So wird auch das Budget die Kernfrage der jetzigen Seſſton fein, 
und deshalb hatten wir uns vom Anfang an gegen jede Adreſſe erklärt. 
Wäre Preußen bereits ein conſtitutioneller Staat, in welchem die Frage, 
ob ein Miniſterium das Vertrauen des Abgeordneten⸗Hauſes und mit⸗ 
hin des Volkes hat oder nicht, wenigſtens nicht ganz umgangen wer⸗ 
den kann, ſo hatte die Adreſſe einen Sinn gehabt; da wir uns aber 
noch im Uebergangs⸗Stadium aus dem abſoluten in den conſtitutionel⸗ 


. 
x 


| 
llen Staat befinden, — ein Stadium, das Rußland und Oeſterreich, 
wie die Sachen jetzt ſtehen, möglicher Weiſe ſchneller durchmachen als 
wir — ſo befolgte das Miniſterium den Rath der „Kreuzzeitung“ und 
ließ die Abgeordneten reden. Die Situation war unſeres Erachtens 
zu ernſt für die ganze Adreßdebatte. 

Das Budget ift der Kampfplatz für das Abgeordneten⸗Haus; das 
Budget iſt ſeine Domäne, und es iſt glücklicher Weiſe auch die Frage, 
für welche das Volk ein außerordentlich gutes Verſtändniß hat. Was 
macht das Volk mit der Continuität des Herreshauſes? Mit ſolchen 
| Phraſen conflitutioneller oder vielmehr ſtändiſcher Doctrin, wie Conti⸗ 
nuität oder Discontinuität, lockt man heut zu Tage keinen Hund mehr 
hinter dem Ofen hervor; will das Herrenhaus ſich durchaus noch un⸗ 
populärer machen, als es bereits iſt, ſo überlaſſe man ihm ruhig die⸗ 


ſes Vergnügen. Wollte das Abgeordneten⸗Haus die Phraſe der Con⸗ 
tinuität ernſthaft aufnehmen, jo würde in dieſer Seſſion nicht ein ein⸗ 
ziges Geſetz zu Stande kommen, denn das Abgeordneten⸗Haus müßte 
jeden Beſchluß des Herrenhauſes als illegal zurückweiſen. Das Recht 
wäre allerdings auch in dieſem Falle auf Seite des Abgeordneten⸗Hau⸗ 
ſes, und das Odium des Hinausſchiebens und der Verzögerung fiele 
unzweifelhaft auf das Herrenhaus, aber wozu!? Das Abgeordneten⸗Haus 
hat es mit einem weit reelleren und materielleren Dinge zu thun, näm⸗ 
lich mit dem Gelde, und wenn es hier Conſequenz zeigt und ordentlich 
wirthſchaftet, ſo kann es darauf rechnen, daß es das Volk unter allen 
Umſtänden auf ſeiner Seite hat. Das Budget allein wird es ſein, 
das uns allmählich in die conſtitutionelle Regierungsform hinüberführt. 

Daher dünkt uns der Beſchluß der Budget⸗Commiſſton, daß die 
Rechnungen für die Jahre 1859 und 1860 mit den Bemerkungen der 
Ober⸗Rechnungskammer, wie es die Verfaſſung verlangt, dem 
Haufe vorgelegt werden, von der größten Wichtigkeit. Das Miniſte⸗ 
rium ſteht ja, wie es oft genug erklärt hat, auf dem Boden der Ver⸗ 
faſſung und des Programms vom 8. November 1858; und da das 
letztere die Ausführung und die Verwirklichung der Verfaſſung verlangt, 
ſo wäre es eine dankenswerthe Aufgabe der „Sternzeitung“, als des 
miniſteriellen Organs, die Gründe anzugeben, welche das Miniſterium 
verhindern, dieſe Bemerkungen der Ober⸗Rechnungskammer dem Hauſe 
vorzulegen; freilich würden wir bitten, uns mit dem Grunde zu ver⸗ 
ſchonen, daß noch kein Geſetz über die Ober-Rechnungskammer, das 
ebenfalls zu den Verheißungen der Verfaſſung gehört, vorhanden ſei. 
Jedenfalls — ſo calculirt wenigſtens der gewöhnliche Menſchenver⸗ 
ſtand — muß an dieſen Bemerkungen Etwas ſein, was der Regierung 
nicht genehm iſt oder was das Abgeordnetenhaus nicht wiſſen ſoll. 

In Geldfragen hat aber das Abgeordneten⸗Haus das Recht, voll: 
Klarheit in jeder Beziehung zu verlangen, ja es würde ſeine Pflicht 
verletzen, wenn es nicht auf dieſe Klarheit dränge. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe ſpielen in dieſem Augenblicke 
dieſelben Geld» und Erſparnißfragen, und es iſt auch hier das Budget, 
das der Feſtigkeit der conſtitutionellen Regierungsform vorarbeitet. Frei⸗ 
lich befinden ſich die öͤſterreichiſchen Abgeordneten in einer günſtigeren 
Lage, als die unſerigen. Der dortige Finanzausſchuß ſpricht „ſeine hohe 
Befriedigung darüber aus, daß von Seite des Kriegsminiſters ein 
offenes, loyales Entgegenkommen, ein ſtaatsmänniſches, um⸗ 
ſichtiges Bemühen, Erſparungen einzuführen und die finanzielle Lage 
des Reiches zu erleichtern, ſtets an den Tag getreten iſt, und 
daß alle ſeine Thätigkeit neben der Sorge für unſere tapfere Armee 
der Geiſt des conftitutionellen Miniſters durchweht hat.“ 
Und daran knüpft der Berichterſtatter des Ausſchuſſes den Wunſch: 
„Möge in allen Kreiſen der Armee der conſtitutionelle 
Geiſt, der in dem würdigen Vertreter der Armee hier im 
Hauſe (dem Kriegsminiſter) zu Tage getreten iſt, lebensfriſche 
Wurzeln ſchlagen, und möge in allen Zweigen der Armee-Admi⸗ 
niſtration jener Geiſt der Sparſamkeit und des umſichtigen Vorgehens 
Platz greifen, der im Centrum der Verwaltung zu Tage getreten.“ 

Wir haben Nichts hinzuzufügen, als dieſen öſterreichiſchen 
Wunſch zu einem preußiſchen zu machen; mit andern Worten: wir 
wünſchen Nichts eifriger, als die Erhaltung der Einigkeit zwi⸗ 
ſchen Heer und Volk, denn dieſe Einigkeit und nicht das Heer 
allein, wie man uns vorreden möchte, iſt der beſte Schutz und Schirm 
in allen Gefahren, welche das Vaterland bedrohen könnten. Ob dieſe 
Einigkeit durch gewiſſe Wahlreden und Wahlproklamationen an die 
Landwehrmänner, durch Broſchüren, wie z. B. die Hundt v. Haff⸗ 
ten'ſche und dergleichen beſonders erhalten und gefördert wird, das 
geben wir der Erwägung aller einſichtsvollen Militärs, überhaupt 
Allen anheim, welche das Vaterland höher ſtellen als das Partei⸗ 
Intereſſe. 


Preuſen. 

I Berlin, 18. Juni. [Das neue Stadium in der fur: 
heſſiſchen Frage. — Graf Bernſtorff bleibt.] Der heutige 
Morgen-Artifel der „Sternzeitung“ über die kurheſſiſche Angelegenheit 
hat die optimiſtiſche Stimmung, in welcher man ſich ſeit etwa zehn 
Tagen befand, wieder in ziemlich unſanfter Weiſe unterbrochen und 
darauf hingewieſen, daß die nominelle Entlaſſung des Miniſteriums 
Abee⸗Goddäus noch nicht gleichbedeutend mit einer befriedigenden Löſung 
zu erachten iſt. Daß die Kriſis in Kurheſſen nach zwölfjährigen Wir⸗ 
ren nicht mit einem Schlage zum glücklichen Abſchluß zu bringen ſein 
werde, darauf war man hier gefaßt; aber andererſeits hat der ganze 
Verlauf der Angelegenheit auch ſelbſt im jüngſten Stadium gezeigt, 
daß die preußiſche Politik, obwohl anſcheinend ſiegreich, noch auf jedem 
Schritte Hinderniſſe findet, welche theils das Widerſtreben des Kurfürſten, 
theils die Mißgunſt Oeſterreichs aufthürmt und welche geeignet ſind, 
die Wachſamkeit und Energie Preußens fortdauernd in Athem zu er⸗ 
halten. Die Entlaſſung des bisherigen kurheſſiſchen 
Miniſteriums wurde bekanntlich erſt erlangt, als Graf 
Bernſtorff nach Wien hin die Erklärung gerichtet hatte, 
daß die preußiſchen Truppen einrücken würden, falls 
nicht innerhalb zwölf Stunden ein entſcheidender Beſchluß 
in Kaſſel gefaßt würde. Da kam allerdings die Kriſis zum Aus⸗ 
bruch, und der Kurfürſt fand ſich bereit, zur Neubildung ſeines Mini⸗ 
ſteriums mit Männern in Verbindung zu treten, deren Name die Bürg⸗ 
ſchaft enthält, daß fie ihre Miffion zur Herſtellung des verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechtes nach den unzweideutigen Wünſchen des Landes erfül⸗ 
len werden. Aber noch immer fehlt die Nachricht, daß der Kurfürſt 
dieſe Männer mit den nöthigen Vollmachten ausgerüſtet hat, obgleich 
man mit Sicherheit weiß, daß ſie bereits ein vollſtändiges Regierungs⸗ 
Programm ausgearbeitet und gründlich motivirt haben. Bis zu einem 
förmlichen Widerſtande oder Einſpruche gegen die Rathſchläge der 
muthmaßlichen Miniſter ſoll man es in Kaſſel nicht haben kommen 
laſſen, doch liegt eben in der Zögerung Grund genug zu dem Ver⸗ 
dachte, daß man Zeit gewinnen und die Wachſamkeit Preußens all⸗ 
mählich einſchläfern will. Die Note der „Sternzeitung“ ſoll daher 
wohl nach allen Seiten hin die Verſicherung geben, daß Preußen ent⸗ 
ſchloſſen iſt, feine militäriſche Preſſion fortzuſetzen und noͤthigen Falles 
zu ſteigern, wenn der Syſtemwechſel in Kaſſel nicht ſchleunigſt zur 
Wahrheit wird. — Die Gerüchte von dem bevorſtehenden Rücktritte 
des Grafen Bernſtorff treten vollſtändig in den Hintergrund, da der 
Geſundheitszuſtand deſſelben ſich in jüngfter Zeit weſentlich gebeſſert 
hat. An den Angaben über Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
König und dem Leiter unſerer auswärtigen Politik ift kein wahres 


Wort. Gerade in den ernſten politiſchen Fragen der jüngſten Zeit hat 
der Miniſter durch eben fo geſchickte, als energiſche Geſchaͤftsführung 
den Abſichten des Monarchen ſo vollkommen entſprochen, daß an einen 
Wechſel im auswärtigen Amte nur dann zu denken wäre, wenn der 
Graf ſich durch Geſundheits⸗Rückſichten genöthigt fände, die Leitung 
der auswärtigen Politik aus den Händen zu geben. a 

** Berlin, 18. Juni. [Vom Landtage. — Die heſſiſche 
Frage und der Reiſeplan des Königs. — Ein Meineids⸗ 
prozeß.] Die Regierung will in der jetzigen Seſſion keine Geſetzes⸗ 
vorlage zur Baſtrung der Reorganiſation des Heeres einbringen; dieſe 
Ankündigung wird auf die Entſchließung der liberalen Fractionen wegen 
Behandlung der Militärfrage von großem Einfluß fein. — Nach einer 
ungefähren Berechnung kann, bei völliger Durchberathung beider 
Budgets (für 1862 und 1863), der Schluß der Seſſion vor dem 
15.— 20. Auguſt nicht erwartet werden. — Die Wiederwahl der drei 
Präfidenten des Hauſes am Freitag iſt natürlich zweifellos. — In 
der Budget⸗Commiſſion iſt von dem Abg. Hagen der Antrag geftellt 
worden, daß die Etatsüberſchreitungen ſofort in der folgenden Seffion 
zum Gegenſtand einer beſonderen Vorlage gemacht werden ſollen (statt 
wie bisher erſt im dritten Jahre nachher mit der allgemeinen Rech⸗ 
nung für das betreffende Jahr vorgelegt zu werden); die Annahme 
dieſes Antrages in der Budget⸗Commiſſion iſt wahrſcheinlich. Der 
Bericht der Budget- Commiſſion wegen der jetzt vorläufigen 
Verweigerung der Decharge für 1859 iſt feſtgeſtellt. Referent iſt Ab⸗ 
geordneter Virchow. — Die heſſiſche Frage hat, wie der „K. Ztg.“ 
geſchrieben wird, neben ihrer allgemeinen politiſchen Bedeutung, für 
den preußiſchen Hof ein beſonderes perſönliches Intereſſe, wegen deſſen 
man fie hier mit Aufmerkſamkeit verfolgt. Wie ich erfahre, knüpft 
ſich nämlich der Sommer⸗Reiſeplan des Königs an die heſſiſche Kriſis; 
Se. Majeſtät wartet nur darauf, daß dieſe Kriſis durch die definitive 
Bildung eines neuen heſſiſchen Miniſteriums zum vorläufigen Austrag 
gebracht werde, um ſofort die übliche Erholungsreiſe, zunächſt wohl 
nach Baden⸗Baden, anzutreten. Damit wäre denn ausgeſprochen, daß 
die parlamentariſche Saiſon keinen Grund für den Aufſchub dieſer 
Reiſe gebe. Ob dieſe Berechnung nicht eine irrige iſt, muß die Zeit 
lehren; Kundige wollen wiſſen, die Zuſtände und Perſonen in dem 
glücklichen Baden ſeien nicht gerade geeignet, der Politik unſeres jetzigen 
Miniſteriums ein günſtiges Relief zu geben. — Vor dem Schwurge⸗ 
richt wird gegenwärtig ein umfangreicher Meineidsprozeß gegen 7 Per⸗ 
ſonen verhandelt. Hauptangeklagter iſt der Rentier Liefeldt, früherer 
Wirth im Hotel de Pologne in der Deſſauerſtraße; derſelbe hat der 
Anklage zufolge ſeit einer Reihe von Jahren ein förmliches Geſchäft 
mit dem Schwören falſcher Eide, Verleitung anderer Perſonen zu dieſem 
Verbrechen und mit Urkundenfälſchungen getrieben. Dieſer ſelbe Lie⸗ 
feldt war einſt einer der wichtigſten Zeugen in der unter 
Hinkeldey in Scene geſetzten ſogenannten Büchſen⸗Ver⸗ 
ſchwöͤrung. Liefeldt war auch ein ſehr frommer Mann, er re 
nommirte mit feiner Frömmigkeit und hat, wie feſtgeſtellt ift, ans 
deren Perſonen gegenüber einen Trumpf darauf geſetzt: „daß er in 
der Matthäikirche einen beſtimmten Platz vor dem Altar 
habe.“ 

Düſſeldorf, 16. Juni. [Reichenow und Sander] haben, 
wie die „Weſtf. Ztg.“ meldet, gegen das über ſie geſprochene Urtheil 
Appellation eingelegt. 


Deutſchland. 

München, 16. Juni. [Zum Handels vertrag.] Dieſer 
Tage, dem Vernehmen nach morgen oder übermorgen, treten hier 
aus den Minifterien verſchiedener Staaten die Referenten über den 
preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag zuſammen, nicht um bindende 
Beſchlüſſe zu faſſen, ſondern nur um ihre Gedanken auszutauſchen. 
a werden fein: Baiern, Würtemberg, Heſſen⸗Darmſtadt und 

aſſau. 

Gera, 16. Juni. [Die Verſammlung deutſcher Na⸗ 
tionale Vereins: Mitglieder.] Mit dem geſtrigen Tage hat die 
letztvergangene Feſtwoche einen würdigen und glänzenden Abſchluß ge⸗ 
funden. Die Verſammlung von Mitgliedern des deutſchen National⸗ 
Vereins und Freunden der nationalen Sache, die am geſtrigen Tage 
in dem großen Schützenſaale hier ſtattfand, war unſtreitig in mehr⸗ 
facher Beziehung eine Verſammlung von Bedeutung. 

Schon am Abend des 14. Juni waren die Vorſtands⸗ und Aus⸗ 
ſchuß⸗Mitglieder des deutſchen National⸗Vereins, Fries aus Weimar, 
Georgii aus Eßlingen und Metz aus Darmſtadt, hier eingetroffen und 
mit den hieſigen Leitern der Verſammlung, Dr. Glaß, Rechtsanwalt 
W. Reichard und Schriftſteller K. Wartenburg, zu einer Berathung 
über die zu faſſenden Reſolutionen zuſammengetreten. Die erſte lautet: 
„Die Verſammlung beſchließt zu erklären: Die Löſung der deutſchen Frage 
im nationalen Sinne iſt weſentlich bedingt durch den vollſtändigen Sieg des 
Verfaſſungsrechts in Preußen. Das gegenwärtige preußiſche Miniſterium 
bietet keinerlei Hoffnung auf Verwirklichung des Verfaſſungsſtaats. Es liegt 
deshalb nicht nur im preußiſchen, ſondern auch im allgemeinen deutſchen 
3 daß ein entſchieden freiſinniges Miniſterium, welches den deutſchen 

eruf Preußens erkennt, an die Stelle der gegenwärtigen Regierung tritt. 
Die Verſammlung ſpricht die zuverſichtliche Erwartung aus, daß die preußi⸗ 
ſchen Volksvertreter im Geiſte ihrer wackeren Wähler durch entſchiedene und 
beharrliche Geltendmachung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte auf baldigſte 
Erreichung dieſes Zieles hinwirken werden.“ 

Herr Wartenburg vertheidigt dieſelbe, erinnert an die Entſtehung 
des gegenwärtigen Miniſteriums und ging dann auf die Stellung deſſel⸗ 
ben zur Landesvertretung und auf den Empfang der Adreſſe derſelben 
über. 
der König der erſte unter ſeinen Mitbürgern ſei, daß die Quelle der 
königlichen Macht aus dem Volke ſelbſt herfließe, nicht aus der Gunſt 
des Himmels. Nachdem er ſodann die Nothwendigkeit dargeſtellt, daß 
Preußen ſeinen deutſchen Beruf erfüllen müſſe, dies aber nur dann 
könne, wenn es ſelbſt ein Rechts⸗ oder Verfaſſungsſtaat geworden, em⸗ 
pfahl er die Annahme der Reſolution. 

Nach dieſer beifällig aufgenommenen Begründung der Reſolution 
ſprach der Abgeordnete zur zweiten preußiſchen Kammer, Juſtizrath 
Pietzker aus Naumburg, Mitglied der deutſchen Fortſchrittspartei. Er 
ſchilderte die Situation in Berlin und ſprach die Hoffnung aus, daß 
das preußiſche Volk, unbeirrt durch alle Hinderniſſe, fein gutes, ver⸗ 
faſſungsmäßiges Recht zur Geltung bringen werde; daß es aber noth⸗ 
wendig ſei, auch außerhalb Preußens auszuſprechen, was man von der 
Lage der Dinge in Preußen halte. Nachdem noch Rechtsanwalt Alb. 
Träger aus Coͤlleda in blühender Rede und unter lebhaftem Beifall, an 
die Bedeutung der Farben Schwarz⸗Weiß anknüpfend, ſeine Hoffnung 
auf einen Sieg des deutſchen Banners, zu dem ſchon fo viele Tauſende 


Er erinnerte an die Worte des Philoſophen von Sansſouci, daß 
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feiner Landsleute verehrend emporblicken, ausgeſprochen, wird zur Ab-] neuerlich die Provinzen Padua, Vicenza, Verona, Mantua und Ro⸗ 


ſtimmung geſchritten und die Reſolution einſtimmig angenommen. 
Rauſchende Beifallsbezeigungen folgen dieſem Reſultat. 

Nach einer kurzen Pauſe, während welcher viele der Anweſenden 
ihre Unterzeichnung unter das Vereinsſtatut bewirkt, beſtieg Rechtsan⸗ 
walt Fries aus Weimar den Rednerſtuhl, um die zweite Reſolution zu 
begründen: 

„Die Verſammlung begrüßt den am 8. Juni in Frankfurt a. M. ge⸗ 
faßten Beſchluß wegen Einberufung einer Verſammlung derjenigen gegen, 
wärtigen und früheren deutſchen Volksvertreter, welche die Einigung und 
enn e Entwickelung des Vaterlandes anſtreben, als erfreulichen Fort⸗ 
chritt zur Verwirklichung der Hoffnungen des deutſchen Volles.“ 

Advokat Salzmann aus Weida, Mitglied des weimariſchen Land⸗ 
tages, knüpft an die Worte des Vorredners an und weiſt nach, wie 
eine ſolche Zuſammenkunft, zu welcher auch Deutſch-Oeſterreicher einge⸗ 
laden, endlich den Streit zwiſchen Groß⸗ und Kleindeutſchland zu einem 
Abſchluß bringen müſſe, zu einem Abſchluß, der gekrönt werde durch 
ein deutſches Parlament. Die Reſolution wurde gleichfalls angenommen. 


Oeſterrei ch. 

** Wien, 18. Juni. e e Machaczek und Ge⸗ 
noſſen (Czechen und Polen) interpelliren das Staatsminiſterium, aus welchen 
amtlichen Quellen es die Kenntniß geſchöpft habe, daß in den Verſammlun⸗ 
gen der 5 Bezirksvereine Boͤhmens Politik getrieben wor⸗ 
den ſei. Das Haus geht zur Tagesordnung über. Baron Eiſelsberg ver⸗ 
lieſt den Bericht des Finanzausſchuſſes über das Erforderniß der Marine. 
Der Ausſchuß beantragt, das präliminirte Ordinarium im Betrage von un: 
gefäbr 6 Millionen und das präliminirte Extraordinarium im Betrage von 
7 Mill., zuſammen alſo den veranſchlagten Aufwand mit 13 Mill. zu geneh⸗ 
migen, dies jedoch nur aus dem Grunde, weil des allzuweit vorgerückten 
Verwaltungsjabres halber eine Herabminderung nicht mehr gut vorgenom⸗ 
men werden könnte. Hieran knüpft der Ausſchuß den weitern Antrag, eine 
Reihe von Wünſchen dem Marineminiſterium gegenüber kund zu geben, welche 
demſelben die ſtrengſte Sparſamkeit zur Pflicht machen ſollen. Namentlich 
ſoll die Regierung aufgefordert werden, keine neuen größeren Schiffs⸗ und 
andere bedeutende Marinebauten vorzunehmen, ohne daß der erforderliche 
Geldaufwand früber im ordentlich verfaſſungsmäßigen Wege bewilligt wor: 
den ſei. Dr. Lapenna (Dalmatien) beklagt, daß die ſeefahrtstüchtige Be: 
völkerung Dalmatiens nur zu den niedern Matroſendienſten auf der Kriegs: 
marine verwendet wird, während weit aus dem Feſtlande hergeholte Kapi⸗ 
täne, denen ſogar die nöthige Sprachkenntniß mangele, den dalmatiniſchen 
Seemännern vorgezogen werden, und ſucht ferner die im Ausſchußberichte 
gegen eine Same der Kriegs⸗Flotte ausgeſprochenen Bedenken zu 
entkräften. Dr. Giskra (Mähren) findet, daß für national⸗oͤkonomiſche 
Zwecke der gegenwärtige Stand der öſterreichiſchen Kriegsmarine vollkom⸗ 
men ausreiche. Den politiſchen Zweck zu verfolgen, das iſt die Erhö⸗ 
hung der Großmachtſtellung Oeſterreichs durch Verſtärkung der Kriegsflotte 
zu erzielen, verhindern die beſchränkten finanziellen Mittel. Zum Schutze 
der Küſten aber ſei der gegenwärtige Stand der Marine vollkommen genü⸗ 
5 Um letzteres zu beweiſen, führt Redner aus der Kriegsgeſchichte der 

tzten zwei Jahrhunderte eine große Anzahl von Fällen an, aus welchen 
hervorgehe, daß die beſtausgerüſtete Seeexpedition einem tapferen Landheere 
gegenüber ſcheitern müſſe. Die Regierung möge ihr Augenmerk lieber auf 
die Errichtung tüchtiger Küftenbefeitigungen richten, den Gedanken an eine 

errſchaft über das adriatiſche Meer 5 und ſich rein auf die Defen⸗ 

ve beſchränken. Sparen und ſtets ſparen möge ihr fortwährender Wahl⸗ 
ſpruch fein. (Lebhafter Beifall.) Er müſſe ſich daher mit dem Ausſchußbe⸗ 
richte, welcher der Regierung ein Gleiches anempfehle, vollkommen einver⸗ 
ſtanden erklären. v. Burger (Trieſt): Die Idee der Großmachtſtellung 
Oeſterreichs erfordere eine ara der Kriegsflotte, für welche er ſich denn 
auch ausſpreche. Dr. Schindler (Wien) meint, eine Vermehrung der Flotte 
würde, wenn diefelbe den Kampf mit dem Feinde aufnähme, doch deren Gefan⸗ 
gennehmung nicht verhindern können (Heiterkeit), da dieſelbe nie einer feindli⸗ 
chen Flotte auf offener See die Spitze werde bieten können. Die Kriege, welche 
Oeſterreich führen werde, würden ſtets zu Lande und deshalb auch von der 
Landarmee entſchieden werden. Die ultima ratio der Herrſcher ſei der Krieg, 
der Völker das Geld. Dieſes aber mangle in Oeſterreich. Redner be⸗ 
klagt ſchließlich, daß die Regierung, um die Anträge des Ausſchuſſes und 
deren Motivirung zu entkräften, eine Commiſſion eingeſetzt habe, welche in 


einem Tone gegen den Ausſchuß zu Felde gezogen ſei, der beſſer unterblie⸗ | 


ben wäre. Er hoffe, daß ein ſolches, wenig taktvolles Benehmen ſich nicht 
wiederholen werde. Auch er könne der Regierung, wie ſein Freund Giskra, 
nur ſtrenge Sparſamkeit 7 DIE (Beifall.) Miniſter Rechberg bält 
dafür, daß eine mächtige Kriegsflotte zum Schutze des Handels und der In⸗ 
dustrie nöthig ſei. Ljubiſa (Dalmatien) überreicht einen ſchriftlichen An⸗ 
trag, es ſei der Stand der öſterreichiſchen Flotte auf die Höhe der ſardini⸗ 
ſchen zu bringen (allgemeine Heiterkeit) und begründet denselben in längerer 
in ſerbo⸗kroatiſcher Sprache gehaltenen Rede. Dr. Ryger (Mähren) 
ſpricht ſich im Sinne des Ausſchu berichtes aus, und warnt die Regierung, 
mit Phantaſiegebilden, mit dem Baue von Luftſchlöſſern, deren eines die 
Herrſchaft über die Adria ſei, ſich abzugeben. Putzer (Tirol) iſt für Ver⸗ 
mehrung der Flotte, da ſonſt die öflerreiit chen 17 77 dem Feinde ſchutz⸗ 
los preisgegeben wären. Maxineminiſter Graf Wickenburg entwickelt die 
Geſchichte der öſterreichiſchen Marine in längerer Rede, an welche er eine 
— ſtatiſtiſcher Daten über den gegenwärtigen Stand derſelben reiht, und 
erklärt ſich für eine Vermehrung der A Baron Eifelsberg ver⸗ 
theidigt den Ausſchußbericht. Schluß 2% U 

Aus Venetien gehen der C. C. aber die Stimmung des Land⸗ 
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(Mittwoch, 18. Juni.) 

Fräulein Pellet ſetzte ihr Gaſtſpiel mit der „Donna Diana“ fort 
und bewährte ſich in dieſer zweiten Rolle vollſtändigſt als die reich be⸗ 
gabte Künſtlerin, als welche wir fie nach der Johanna d' Are charakte⸗ 
riſirt haben. Das ſeelenvolle Organ und die beredte Mimik, über 
welche unſer Gaſt verfügt, üben einen mächtigen Reiz auf den Zu⸗ 
ſchauer aus, und nicht minder werden wir durch die ſtets klare und 
korrekte Zeichnung, fo wie durch die treffende Farbengebung gefeſſelt, 
durch welche die Künſtlerin den Charakter im Allgemeinen, wie in den 
Einzelheiten zur vollſten Lebendigkeit geſtaltet. Ihre „Donna Diana“ 
bot uns ein hoͤchſt anziehendes, äußerſt fein nüancirtes Bild von dem 
ſchweren Kampfe zwiſchen „Stolz und Liebe“, man hatte durchweg 
das Gefühl, daß es ſich hier um die Löſung nicht eines abſtracten Pro» 
blems, ſondern eines wirklichen Seelenkampfes handle, und der Ein⸗ 
druck einer ſolchen Darſtellung konnte nicht verfehlen, das Publikum 
2 m letzten Moment in theilnahmvoller Spannung zu erhalten. 

aſt wurde durch die ehrenvollſten Beifallsbezeigungen ausgezeichnet. 

. Ausnahme von Fräulein Lüth (Mitglied des Sommertheaters), 
welche die „Floretta“ ſpielte, war die Beſetzung die längſt bekannte und 
oft geſehene. Warum aber Fräulein Lüth? Iſt denn Fräulein 
Genelli nicht in Breslau?! Die „Floretta“ hat ſich jahrelang in 
den Händen der Frau Flaminia Weiß befunden, und es iſt doch 
ein zu großer Abſtand, fie nun von einer Schauſpielerin zu ſehen, die 
der Rolle kaum ſprachlich gewachſen iſt. Entrücken wir dieſe junge 
Dame doch nicht ihrem heimathlichen Boden und verkümmern wir ihr 
den Lorber nicht, der ihr dort ſo friſch und üppig grünt. M. K. 

** Fräulein Pauline Lucca, das enfant cheri des berliner 
Opernpublikums, eine Sängerin, die nach Stimme und dramatiſchem 
Vortrage als Phänomen gerühmt wird, iſt zu einem kurzen Gaſt⸗ 
ſpiele an der hieſigen Bühne eingetroffen und eröffnet daſſelbe am naͤch⸗ 
ſten Sonntage mit der „Valentine“ in den Hugen otten. 


Alte und neue Welt. 
Von Theodor Mügge. 
(Aus den nachgelaſſenen, ſoeben im Verlage von Ed. Trewendt erſchienenen 
neuen Romanen von Theodor Mügge.) 
Fortſetzung.) 
Herr Hildebrand erſchrak heimlich über dieſe Zeichen. Er mußte 
einen ganzen Muth zuſammennehmen, um ſeine Unbefangenheit zu be⸗ 


vigo bereiſt und hauptſächlich mit der bäuerlichen Bevölkerung zu thun 
gehabt hat, erklärt, mit alleiniger Ausnahme der Berggegenden ſei es 
eine inhaltsleere Phraſe, wenn man ſich heute noch damit tröften wolle, 
daß lediglich die Einwohner der Städte anti⸗öſterreichiſche Geſinnungen 
hegten. Der Haß der Bauern gegen die Oeſterreicher ſei nicht ſo fa⸗ 
natiſch wie derjenige der Städter; aber ein Schmähwort ſei der Aus⸗ 
druck Tedesco allenthalben. Die politiſche Miſere habe die Bauern 
den Verlockungen der Städter und der piemonteſiſchen Agenten, mit 
denen fie auf den zahlreichen Märkten zufammentrefien und die den⸗ 
ſelben die ſogenannte Befreiung Venetiens als einziges Rettungs⸗ 
mittel predigen, leider nur allzu zugänglich gemacht. Auch nimmt die 
Emigration nach Piemont wieder zu. Eben jetzt veröffentlicht eine Ci⸗ 
tation der Statthalterei die Namen von 79 Ausgewanderten, welche 
bei Vermeidung der geſetzlichen Folgen zum drittenmal zur Rückkehr 
in ihre Heimath aufgefordert werden. (Das 8 5 ein in Wien er⸗ 
ſcheinendes, ſehr öſterreichiſch geſinntes Blatt. D. Red.) 

Prag, 18. Juni. [Verurtheilung.] Dr. Greger (Redakteur der 
„Narodni Liſty“) wurde des Verbrechens der Ruheſtörung und des Verge⸗ 
bens der Aufwieglung ſchuldig Aal dern und zu viermonatlichem einfachen 
Kerker und 1300 Fl. Cautionsverfall verurtheilt. Klandy meldete in heftiger 
Rede die Berufung für ſeinen Clienten an; der Staatsanwalt appellirte 
ebenfalls. Auf dem Viehmarkte waren große Menſchenmaſſen verſammelt, 
welche Dr. Greger „Slava“ zuriefen. 

t ali e n. 

[Ueber Lavalette's Miſſion!] wird der „Independance“ ebenſo 
wie der „Köln. Zeitg.“ aus Rom Folgendes geſchrieben: Frankreich 
hat hier durch Lavalette zu wiſſen gethan, daß die Verhaͤltniſſe eine 
dauernde Beſetzung Roms durch franzöſiſche Truppen unmöglich machen, 
daß Frankreich im Gegentheil in einer beſtimmten Zeit ſich genöthigt 
ſehen werde, feine Truppen aus Rom abzuberufen. Die franzoͤſiſche 
Regierung beeilt ſich, die päpſtliche Regierung von der wirklichen Sad): 
lage in Kenntniß zu ſetzen, damit fie ihre Maßregeln treffen konne. 
Der Kaiſer der Franzoſen wird, dies mag zur Beruhigung der roͤmi⸗ 
ſchen Curie dienen, zwar alles thun, was für die Sicherheit der Per⸗ 
ſon des Papſtes nothwendig iſt, und weder der Koͤnig von Italien 
wird die päpſtlichen Staaten angreifen, noch etwa ohne deſſen Wiſſen 
zu organifirende Unternehmungen ſollen verſucht werden dürfen, ohne 
daß Frankreich dieſelben mit ganzer Kraft zurückweiſen wird. Aller⸗ 
dings, wenn die eigenen Unterthanen des Papſtes und ohne auswärtige 
Hilfe ſich erheben ſollten, ſo wird Frankreich ſich ruhig verhalten und 
nicht interveniren. Die Anhänglichkeit, welche Se. Maj. der Kaiſer 
für den heiligen Vater fühlt und bewieſen hat, macht es der franzöfl- 
ſchen Regierung zur Pflicht, ſich über dieſen Punkt freimüthig auszu⸗ 
ſprechen, damit der heilige Vater ſchon jetzt alles thut, was nothwen⸗ 
dig iſt, um ihm die Liebe und Dankbarkeit ſeiner Unterthanen zu ſichern. 
Frankreich hofft, die päpſtliche Regierung werde durch Einführung zeit⸗ 
gemäßer Einrichtungen und durch freiſinnige Regierungsmaßregeln den 
revolutionären Beſtrebungen die Spitze abbrechen. So viel in den beſt 
unterrichteten Kreiſen verlautet, haben dieſe Vorſchläge auch nicht die 
geringſte Ausſicht auf Erfolg, ſchon deswegen nicht, weil einige der her⸗ 
vorragendſten Kirchenfürſten Frankreichs den Papſt beruhigt haben, in⸗ 
dem ſie ihm verſicherten, der Kaiſer werde aus ſeiner Drohung keinen 
Ernſt machen, und daß daher der päpſtliche Hof ungeftört auf feiner 
bisherigen Politik beharren dürfe. 


Schweiz. 

St. Gallen, 14. Junl. [Der Legitimiſten⸗Congreß.] 
In Rorſchach ſtroͤmen dieſe Woche die franzöſiſchen Legitimiſten aus 
Paris u. ſ. w. zuſammen, um dem Grafen von Chambord, welcher 
auf Schloß Warteck bei der Herzogin von Parma zu Beſuch iſt, 
ihre Aufwartung zu machen, ihre Ergebenheit zu bezeigen und die 
in der Zukunft von ihnen zu beobachtende Haltung zu verabreden. 
Alle Gaſthäuſer in Rorſchach find deshalb mit Gäſten angefüllt. 
Heute Abend war zahlreiche Cour auf Schloß Warteck. Nächſte Woche 
wird in Luzern größere Verſammlung und Berathung ſein. 


Frankreich. 

* Paris, 16. Juni. [Puebla und der franzöfifhe Na- 
tionalſtolz. — Miréès fängt an zu enthüllen. — Die fran⸗ 
zöſiſchen Biſchöfe. — Die „Dreher“.] Das unglückliche Gefecht 
von Guadalupe hilft der mexikaniſchen Expedition vielleicht im Grunde 
mehr als der bisherige Siegeszug. Die Franzoſen ſind einmal die 
große Nation, und daß die verachteten Banden des Juarez es mit den 
Zuaven haben aufnehmen konnen, wurmt ſogar diejenigen, welche 
bisher entſchiedene Gegner des mexikaniſchen Abenteuers geweſen. Dieſe 
Umſtimmung kann man heute bereits in der Preſſe deutlich merken 


haupten. „Sie liebt mich wirklich!“ ſagte eine geheime Stimme in 
ihm, „aber ich — ich — ich will fie doch nicht, auf keinen Fall!“ 
Er heftete ſeine Blicke auf die große ſchlanke Geſtalt und auf das 
ſanft lächelnde Geſicht, das eben jetzt wie von einem lichten Schein 
überſtrahlt wurde. War es ein feuriges Blitzen ihrer Augen, oder 
aber das Funkeln der Steine in ihrem prächtigen Halsband und in 
den großen Ohrgehängen, er wußte es nicht. Sein Neffe, der hinter 
ihm ſtand, verbeugte ſich ehrerbietig. Das wußte und ſah er, daß ſie 
überaus reich geſchmückt und gekleidet war. Meergrüner Seidendamaſt 
floß ſammetartig an ihr nieder, Blumen mit Goldfäden durchwanden 
die üppigen glänzenden Haare. — „Niemals, es mag kommen, wie 
es will, niemals!“ ſchrie er in ſich hinein. „Aber ach, armer Auguſt, 
was ſoll aus Dir werden!“ 

Alles, was er dachte und empfand, war Sache eines Augenblicks. 
„Sie kommen ſehr ſpät, beſter Herr Doctor,“ ſagte Johanna mit ein: 
er Süßigkeit, die doch einen vorwurfsvollen Beigeſchmack 

atte 

„Ich bitte taufendmal um Verzeihung,“ antwortete er, „daran iſt 
mein Neffe Schuld, welcher zu mir kam und ſo viel zu ſprechen hatte, 
daß wir darüber die Zeit vergaßen.“ 

„Und Nichts erinnerte Sie daran?“ fiel fie ein. 

„O, allerdings! Ich eilte und brachte ihn gleich mit, damit er 
Ihre Verzeihung für uns Beide erbitten möge,“ verſetzte Herr Hilde⸗ 
brand, indem er ſich nach ſeinem Neffen umſah. 

„Das iſt in der That kaum noͤthig,“ erwiederte die junge Dame, 
indem ſie den Kopf ſo ſtolz lächelnd aufhob, daß Herr Hildebrand 
abermals in ſich hinein ſagte: „Armer Auguſt! Das wird eine ſchöne 
Geſchichte werden.“ 

Er hatte jedoch nicht Zeit, ſich noch mehr zu fürchten, denn der 
Zimmermeiſter kam auf ihn los, und zu gleicher Zeit blickte ihn ſein 
Neffe jo muthig herausfordend an, daß feine Energie zurückkehrte. 
„Und wenn ſie mich übermenſchlich liebt,“ rief er ſich zu, „es iſt ein 
für allemal vorbei. Und es muß gewagt werden, alſo ſoll es gewagt 
werden. — Mein hochverehrter Freund!“ fuhr er laut fort, indem er 
dem Nachbar die Hand ſchüttelte, „Sie ſehen heute ſo froh aus, daß 
ich vermuthe, es iſt Ihnen ein beſonderes Glück wiederfahren.“ 

„Weil Sie bei mir ſind, Doctor, weil ich Sie ſehe und mich daran 
freue, wie glückſelig Sie ſelbſt ausſehen. So jung und galant und 
liebenswürdig, daß alle Damen ſich in Acht nehmen konnen.“ 

Die umherſtehenden jungen Damen lädjelten, und Herr Hildebrand 
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und iſt gewiß nicht ohne Einfluß auf die im geſetzgebenden Körper fo 
raſch ſtattgefundene Bewilligung der Gelder geblieben. Im Kriegs⸗ 
Miniſterium trifft man große Anſtalten zur baldigen Abſendung von 
Verſtärkungen, die im Ganzen 20,000 Mann betragen ſollen. Jedoch 
würden die Regimenter erſt nach und nach den mexikaniſchen Boden 
betreten und vorher in Martinique und Guadeloupe acclimatifirt werden. 
Als Oberbefehlshaber des Verſtärkungs⸗Corps hat man untern Andern 
die Generale Forey, Martimprey, Wimpfen und Trochu in Vorſchlag 
gebracht. — Mirés hat eine neue Broſchüre veröffentlicht; dieſelbe iſt 
direct gegen den Marquis Chaumont⸗Quitry, einen Kammerherrn des 
Kaiſers, gerichtet, den fie mit den gehäſſigſten Angriffen und Verdäch⸗ 
tigungen überhäuft. — Das Concil hat ohne Zweifel den Papſt in 
der Anſicht beſtärkt, daß er in einem Theile des franzoſiſchen Volks 
einen ſtarken Rückhalt beſitzt und der Kaiſer nicht ohne Rückſicht auf 
dieſen vorgehen kann. Unter den Prälaten, welche die Adreſſe an den 
Papſt unterzeichnet haben, befinden ſich 5 franzoͤſiſche Cardinäle, und 
obenan der Cardinal Morlot, Erzbiſchof von Paris und Mitglied des 
Regentſchafts-Rathes, der noch dazu vom Kaiſer Napoleon mit einer 
verſöhnlichen Miſſton ausgerüſtet war. Außer Morlot haben unter⸗ 
zeichnet die Cardinäle Donnet von Bordeaux, de Bonald von Lyon, 
Gouſſet von Rheims und Mathieu von Beſangon, ferner 9 franzoͤſiſche 
Erzbiſchöfe, von Bourges, Alby, Toulouſe, Rennes, Aix, Auch, Avignon, 
Cambrai und Sens; ſodann 38 Biſchoͤfe, voran Dupanloup von 
Orleans. Da dieſe Prälaten ſich ſämmtlich verpflichtet haben, im 
Geiſte der Allocution und Adreſſe Propaganda zu machen, ſo ſteht in 
Frankreich zunächſt das Erſcheinen von etlichen 50 Hirtenbriefen bevor. 
— Dem Senate lag in ſeiner letzten Sitzung eine als Ode in Verſen 
abgefaßte Petition vor, welche ſich bereits bei der Poeten-Akademie in 
Toulouſe um den goldenen Amaranthenzweig (wie es ſcheint, ohne 
Erfolg) beworben hatte. Der Inhalt war die Findelkindernoth in 
Frankreich, und der Schlußantrag lautete auf Wiedereinführung der 
„Dreher“ (tours), mit denen der Staat ehedem das Ausſetzen von 
Säuglingen, das jetzt verboten iſt, geſetzlich erleichterte. Nach amt⸗ 
lichen Angaben werden jetzt in Frankreich doch noch immer 25,000 Kinder 
jahrlich ausgeſetzt und 10 pCt. davon werden zu Verbrechern. Seit 
die „Dreher“ vermindert und ſchließlich abgeſchafft worden, hat ſich die 
Zahl der Kindermorde ſtetig vermehrt. Der Senat hat die Petition 
den Miniſtern des Innern und der Juſtiz überwieſen. — Die Bei⸗ 
ſetzung der ſterblichen Ueberreſte des Königs Joſeph Bonaparte im 
Dome der Invaliden hat vorgeſtern ſtattgefunden. Die Prinzen Karl 
und Joſeph Bonaparte, welche die Leiche von Florenz bis hierher ge⸗ 
leitet, wohnten mit dem Staatsminiſterium und anderen hohen Perſo⸗ 
nen der Feierlichkeit bei. — Wie der „Köln. Ztg.“ aus Paris vom 
18. Juni geſchrieben wird, iſt wieder die Rede von einer Reiſe der 
Kaiſerin nach Schottland. 
Groſ brit anunien. 

L. C. London, 16. Juni. Die ganze königliche Familie verläßt 
übermorgen Windſor und begiebt ſich nach Osborne. Vorgeſtern iſt der 
Prinz v. Wales von ſeiner Reiſe wohlbehalten in Windſor angekommen und 
hat 5 zum erſtenmal die Ausſtellung beſucht. 

I. C. London, 16. Juni. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Schlacht 
bei Richmond den Haupt⸗Leitartikelſtoff der heutigen jlätter bildet. Den 
endloſen Spekulationen über die Folgen des Ereigniſſes entnehmen wir nur 
ſo viel, daß die Mehrzahl der ieee Organe welt entfernt iſt, den Behaup⸗ 
lungen der newyorker Zeitungen, daß M' Elellan einen glänzenden Sieg er⸗ 
fochten habe, beizuſtimmen. Nach der Anſicht des „Herald“ befindet ſich 
M Clellan in einer ſehr kritiſchen Lage. Die „Times“ ruft am Schluſſe 
ihrer Betrachtungen: Iſt gar keine Ausſicht vorhanden, da dieſem tollen 
Wüthen ein Ziel geſetzt werden wird? Nun, dann war Alles, was wir bis 
jetzt geſehen haben, ein harmloſes Kinderſpiel gegen die Dinge, die jetzt kom⸗ 
men werden, da die . anbricht. 

Rußland. 

St. Petersburg, 14. Juni. [Dank den ſtrengen Maß⸗ 
regeln der Regierung] und dem — Regen, ſind wir hier ſeit 
zwei Tagen etwas ruhiger. Es regnet nämlich wirklich ſeit geſtern 
mit nur kurzen Unterbrechungen, was den armen Haudmeiftern erlaubt, 
wenigſtens einige Stunden Ruhe zu genießen. Um Ihnen eine Idee 
von dem Mißtrauen zu geben, mit dem man jetzt hier behandelt wird, 
will ich erwähnen, daß Jeder, der in ein fremdes Haus geht, von dem 
Hausmeiſter, wenn man nicht ſchon von früher genau bekannt iſt, bis 
zu dem betreffenden Einwohner geleitet wird. Sogar in dem Hauſe, 
das ich ſeit Jahren bewohne, iſt es mir begegnet, von dem wachehal⸗ 
tenden Hausmeiſterſohn nicht ſogleich erkannt und darum angehalten zu 
werden. Es haben übrigens Verhaftungen ſtattgefunden; namentlich 
wurden Knaben zu dem gefährlichen Experimente verwendet, gewiſſe 
Stellen mit zündbarem Stoffe anzuſtreichen und dann anzuzünden. 
Von erfolgten Beſtrafungen iſt mir aber bis jetzt nichts bekannt. Die 


verſtand dies recht gut. „Lacht ihr in Gottesnamen, ihr Milchaffen,“ 
dachte er, „ich lache auch und danke für euch alleſammt.“ Dabei 
nahm er den Zimmermeiſter unter den Arm, gab ihm eine luſtige 
Antwort und führte ihn zu einem Fenſter fort, wo ſie Beide zuſam⸗ 
menſtanden und heimlich zu ſprechen anfingen, was bald einige Auf⸗ 
merkſamkeit erregte. Die Bewegung der Herren wurde lebhafter, 
einigemale ſah man den heftigen Herrn Sarre zurückfahren und den 
Kopf ſchütteln, dann ſich wieder vorbeugen und am Ohre des Herrn 
Doctors antworten. Dieſer legte die Hand auf des Zimmermeiſters 
Schulter und flüfterte ihm feine Gegenrede zu, und fo ging es eine 
Zeit lang hin und her, bis Herr Sarre laut zu lachen anfing, den 
Doctor an beiden Armen faßte und ſchüttelte. Zugleich drehte er den 
Kopf in den Saal hinein und ſuchte ſeine Tochter, die, umringt von 
Freundinnen, ſich mit dem Baumeiſter unterhielt, welcher nach der 
Weiſe der jungen Herren die Damen angenehm zu unterhalten ſchien. 

„Alſo geprüft haben Sie und haben ſich überzeugt, und es iſt Ihr 
wirklicher Ernſt, Nachbar?“ fragte Herr Sarre. 

„Mein heiliger und wohl überlegter Ernſt,“ erwiederte Herr Hil⸗ 
debrand. „Nach ſorgfältiger Ueberzeugung wohl geprüft.“ 

„Nun denn, ſo habe ich Nichts dagegen,“ rief der Zimmermeiſter, 
„obwohl ich gewünſcht hätte — aber machen Sie das mit Johannen 
ab. Ein ſchmucker Burſche iſt es, und mir iſt er lieb. Ich achte 
ihn, das wiſſen Sie, und wenn Johanna einmal ja geſagt hat, ſo 
wird ſie auch glücklich mit ihm werden. Machen Sie es, wie Sie 
wollen, aber Verlobung muß ſein, Doctor!“ 

Eben wurden die Thüren des Speiſeſaals geöffnet. Die reiche, 
mit Blumen geſchmückte Tafel leuchtete den Gäſten entgegen. 

„Vorwärts, Doctor!“ ſagte Herr Sarre. „Johanna ſucht Sie. 
Friſch darauf, es wird Alles gut gehen.“ 

Herr Hildebrand näherte ſich dem Fräulein in dem Augenblicke, 
wo der Baumeiſter ihr ſeinen Arm bot. „Nichts da, mein lieber 
Auguſt,“ lachte er, indem er ihn verdrängte, „warte Du, bis Deine 
Zeit einmal gekommen ſein wird; für jetzt werde ich mir die Ehre 
nicht nehmen laſſen.“ 

Achſelzuckend und lächelnd trat der Baumeiſter mit einer tiefen Ver⸗ 
beugung zurück. „Ueberall, wo es auch ſein mag,“ ſagte er, „weiche 
ich recht gern meinem lieben Onkel und feiner höheren Einſicht.“ 

„Sein Sie immer recht einſichtig, Herr Baumeiſter,“ ſpottete Jo⸗ 
hanna, „ſo wird Ihnen nie Etwas einfallen.“ 


zwei abgebrannten Bazars: Apraxin⸗Dvor und Tſchonkin⸗Door find f anführen, 


jetzt nur ein wüſter Platz, mit Ruinen bedeckt, auf dem die Abgebrann⸗ 
ten herumirren. Der Kaufmannsſtand hat da am meiſten gelitten 
und glaubwürdige Angaben ſchätzen den Verluſt auf zehn Millionen 
Rubel. Der Verwaltungsrath der Staatsbank hat nun geſtern be⸗ 
ſchloſſen, den Kaufleuten dieſer Bazars, welche ſchon früher einen Kre⸗ 
dit eröffnet hatten, dieſen fortzuſetzen und ihre Wechſel, wenn noth⸗ 
wendig, durch 2—3 Jahre hindurch zu prolongiren. Der großen 
Anzahl kleiner Kaufleute, welche ſich bisher nur mit dem Giro dritter 
Häuſer bei der Bank Gelder verſchaffen konnten, ſoll dadurch geholfen 
werden, daß ſie unter ſich ein Syndikat errichten, unter deſſen Bürg⸗ 
ſchaft und nach deſſen Anweiſungen der Kredit bewilligt werden ſoll. 
Der Kaiſer hat 25,000, die Kaiſerin im eigenen und im Namen ihrer 
Kinder 29,000 Rbl. für die Abgebrannten beigeſteuert, Ihre Majeſtät 
hat überdies in ihrer Privat⸗Kanzlei eine Sammlung veranftaltet. 
Aehnliches geſchieht von Seiten mehrerer Redaktionen und Buchhand⸗ 
lungen, und außer den bereits erwähnten Regierungsgebäuden ſind auch 
ſchon Privathäuſer zur Dispoſition der Verunglückten geſtellt worden. (N.⸗Z.) 

Aus Petersburg ſchreibt man dem „Wiener Botſch.“: Wir 
leben unter unbeſchreiblich entſetzlichen Zuſtänden! Seit mehr denn zwei 
Wochen vergeht kein Tag ohne Feuersbrunſt. Man will das Volk 
durch Verzweiflung, denn man vernichtet ſyſtematiſch ſein Eigenthum, 
in die Arme der Revolution treiben. Daß dies die Abſicht iſt, geht 
aus den an öffentlichen Orten ausgeſtreuten Hetzſchriften hervor. Als 
Theilnehmer an dieſer Propaganda ward geſtern der Adjutant des 
Kaiſers, Roſtoffzow, Sohn des Generals und Vorſitzenden des Haupt⸗ 
Emancipations⸗Comite's, verhaftet. Noch geſtern that er ſeinen Dienſt 
bei der Perſon des Kaiſers und erſchien im Gefolge deſſelben bei dem 
jüngſten furchtbaren Feuer. Der Kaiſer war todtenbleich, ſichtlich auf's 
Tiefſte erſchüttert; das jammernde Volk umdrängte ihn, umklammerte 
ſeine Knie, beſchwor ihn um Rettung vor ſeinen grauſamen Verfolgern. 
Roſtoffzow's Mitſchuld iſt bereits erwieſen. (Dieſe Nachrichten ſcheinen 
denn doch etwas übertrieben zu ſein. D. Red. d. Bresl. Ztg.) 

O Warſchau, 17. Juni. [Rede Wielopolski's. — Schu⸗ 
len⸗Commiſſion. — Kriegszuſtand.] Geſtern hat Markgraf 
Wielopolski den neuen Director der Commiſſion der öffentlichen Auf: 
klärung inſtallirt und dabei folgende Anrede an das Beamten⸗Perſonal 
dieſer Commiſſion gehalten. Meine Herren, den durch den Willen und 
das Vertrauen Sr. Majeſtät zur Erfüllung der Pflichten des Directors 
des Cultus und der Aufklärung berufenen Staatsrath Krzywicki führe 
ich hiermit in fein Amt als Ihren Vorgeſetzten ein. Die Wiederein- 
ſetzung der Regierungs⸗Commiſſion des Cultus und der Aufklärung, 
war die erſte von Sr. Majeſtät dem Lande gegebene Reform, die 
Schulreform war der Reihe nach die erſte der Wohlthaten, die im 
vergangenen Jahre dem Lande verheißen wurden. Dieſe Reform, in⸗ 
ſoweit es von unſerem Monarchen abhängt, ſehen wir heute verwirk- 
licht durch die Beſtätigung des Geſetzes über die der öffentlichen Er: 
ziehung; die vollſtändige Verwirklichung dieſes Geſetzes durch treue 
Ausführung deſſelben, hängt jetzt von uns ab. In dieſer Arbeit wird, 
wie ich nicht zweifle, Ihr neuer Vorgeſetzter Ihnen würdig, aufgeklärt 
und unermüdlich Sie leiten. Die Schulreform hängt eng zuſammen 
mit anderen Maßregeln, namentlich iſt der Elementarunterricht im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Heranziehen des Landvolkes zu einem beſſeren 
geſellſchaftlichen Daſein, und der Juden zum gleichen Antheil an Givil- 
rechten mit uns. Der Monarch hat es in ſeiner Weisheit erkannt, 
daß eine einheitliche, in allen ihren Theilen kräftig geeinigte Admini⸗ 
ſtration immer wünſchenswerth, bei dieſen allgemeinen Reformen, die 


gleichzeitig durchgeführt werden ſollen, unumgänglich if. Indem Seine fremden Gäſten ihre Hänſer als Herberge geöffnet, und [ie ihrerſeits wiſſen 
Majeſtät mich zum Chef der Civil⸗Regierung zu ernennen geruht hat, die ihnen geſchenkte Gaſtfreiheit nicht genug zu rühmen, Auch auf die bie: 


befahl Er mir zugleich, der unmittelbare Vorgeſetzte der Regierungs⸗ 
Commiſſionen zu fein. In Ihrer Mitte (bekanntlich trat der Markgraf im 


vergangenen Jahre in Staatsdienſt durch Uebernahme der Director- dem norwegiſchen Weſen mehr eigen 


ſtelle in der Commiſſion der Aufklärung), habe ich meinen gegenwär: 
tigen Beruf im öffentlichen Dienſte angefangen, auch jetzt werde ich 
in Ausführung des höoͤchſten Willens nicht aufhören, mit Ihnen zu 
arbeiten, ſowelt die Ganzheit der mir auferlegten Pflichten es geſtatten 
wird. Alles, namentlich was die Ausführung des neuen Geſetzes über die 
Lehranſtalten betrifft, wird mit Beihilfe eines perſönlichen Antheils an 
Ihren Berathungen, ohne eitlen Schein und ohne Verzögerungen durch— 
geführt werden. Auf dieſem Wege gewiſſenhaft vorgehend, werden wir 
dem großen Vertrauen entſprechen, welches Se. Majeftät in unſere 


Landesregierung geſetzt hat; wir werden auch den Erwartungen unſeres wurde. 


erhabenen Statthalters, des kaiſerlichen Bruders, entsprechen, deſſen 
beſte Neigung für unſer Land ich bei den perfönlichen Arbeiten mit ihm 
mehr als einmal zu erkennen Gelegenheit hatte. Ich kann es hier 
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daß wir die ſchnelle Durchführung des Geſetzes über die 
amtliche Zinsumwandlung (des Robots), welches in civiliſatoriſcher Be⸗ 
ziehung jo wichtige Folgen für das Land verſpricht, der perſön⸗ 
lichen und thätigen Theilnahme Seiner kaiſerlichen Hoheit verdan- 
ken. In dieſen für mich denkwürdigen Berathungen hat unſer etha⸗ 
bener Statthalter eine tiefe und geſunde Würdigung der wahren Be⸗ 
dürfniſſe unſeres Landes bekundet, wie auch eine wohlwollende Stim⸗ 
mung für uns, welche in Rückſicht auf feine Verwaltung im Königreiche, 
auch der öffentlichen Erziehung die ſchönſten Hoffnungen verſpricht. — 
Se. k. Hoh. ſehnt ih ſtark danach, unzögerlich ſich mit feinem großen 
Beruf zu beſchäftigen, und iſt deſſen Eintreffen in unſerer Mitte nur 
durch Familienverhältniſſe verfpätet. — Die Großfürſtin erwartet ihre 
Niederkunft, welche binnen kurzem erfolgen wird. Inzwiſchen müſſen 
wir durch Thätigkeit in allen Zweigen der Adminiſtration, unter der 
Leitung des ehrwürdigen Stellvertreters des Statthalters, des Grafen 
Lüders, den Weg für dieſen bahnen, um zugleich den Erwartungen 
des Statthalters, den gnädigen Abſichten des Monarchen und den Er— 
wartungen des Landes zu entſprechen.“ Hierauf ſprach der neue Di— 
rector, ſeine Untergebenen zu bürgerlichem Muth ermahnend, daß ſie 
auf die Schreiereien der Unüberlegten nicht achten und von den auf⸗ 
geklärten Männern des Landes Anerkennung erwarten mochten. Er 
ſchloß mit den Worten: „Licht muß es im Lande ſein — und es wird 
ſein!“ Aus der Rede Wielopolski's iſt es alſo klar, daß er in dieſem 
Jahre nicht nach einem Bade gehen wird. — Heute war bei ihm großer 
Empfang. Sämmtliche Corporationen, die Beamtenwelt, der hohe 
Adel, darunter auch Zamojski, mit dem der Markgraf über das 
Ablöſungs⸗Geſetz ſich etwas länger unterhielt, waren anweſend, es 
ſollen an 1000 Perſonen zuſammen geweſen fein. — Der neue Di⸗ 
rektor des Innern, Graf Keller, iſt noch nicht angelangt. Heute hielt 
auch General Lüders große Revue ab, die bis 8 Uhr Abends dauerte. 
Geſtern wurde dem General von den Militärs, zu denen ſich auch die 
auswärtigen Conſuln geſellten, wegen ſeiner Erhebung zum Grafen 
gratulirt. — Seit 3 Tagen iſt kein Theater. Das letztemal konnte, 
aus völligem Mangel an Zuſchauern, das Spielen nicht anfangen. 
Eine nunmehr mit Beſtimmtheit erwartete Reform des Theaters, die 
Wielopolski ſchon im vorigen Herbſt vorbereitet hatte, wird bald das 
Publikum herbeiziehen. — In dem nunmehr beſtätigten Schulgeſetz, 
iſt in Petersburg der Schulzwang, den der Staatsrath angenommen 
hatte, ſowie in Betreff der jüdiſchen Schulen, ein paar vom Staats: 
rathe angenommene Beſtimmungen weggelaſſen worden, was beweiſt, 
daß man in Petersburg noch zu befangen iſt, als daß man die jüdiſche 
Religion als ebenbürtig anerkennen ſollte. — Die hieſige Geſellſchaft 
der Wohlthätigkeit hat inzwiſchen 5 Stipendien eröffnet, von denen 2 
jüdiſchen Akademikern zugeſprochen worden ſind. — Der noch nicht 
aufgehobene Kriegszuſtand ſetzt inzwiſchen fein Werk, freilich in ſehr 
verkleinertem Maßſtabe fort. Vorgeſtern ſind 15 junge Leute in Sol— 
datentracht von der Citadelle abgeführt worden, ich weiß nicht wohin. 
— Beim Empfang bei Wielopolski war heute die Polizei ſammt dem 
Dber:Polizeimeifter zum erſtenmale ſeit 1831 der Commiſſton des Sn: 
nern untergeordnet. Sie war ſonſt eine beſondere, nur vom Kriegs⸗ 
gouverneur abhängige Behörde. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 16. Juni. [Das nordiſche Studentenfeſtl und die 
Theilnahme, welche alle Stände und Parteien, im Gegenſatze zu dem ängſt⸗ 
lichen, engberzigen Geiſte früherer Bein demſelben widmen, bildet fo gut wie 
den einzigen Gegenſtand der Unterhaltung, vor dem alles Andere einſtwei⸗ 
len in den Hintergrund tritt. Die erſten Familien der Stadt haben den 


ſigen Studenten wirkt die dem nihiliſtiſchen Hang zur Auflöſung alles Edlen 
und Aushöhlung des Charakters durch Spott und Witzſucht entgegengeſetzte 
poſitivere, faſt romantiſche Begeiſterung, welche dem ſchwediſchen ſowohl als 

[ il, erfriſchend und heilſam anregend. 
Intereſſant iſt es endlich, unter den Schweden Nachkommen und Träger 
berühmter Namen zu ſehen, z. B. einen Enkel Tegnérs und Gejers, welche 
beide, mit einem Nachkömmling des Urhebers der norwegiſchen Verfaſſung, 
i e bei Herrn Orla Lehmann logiren. Däniſche Berühmtheiten 
wie Holberg, Ewald, Thorwaldſen, ſind ohne alle Nachkommen, ſelbſt die 
Oehlenſchläger'ſchen Söhne haben keine Kinder. Was die Fortſetzung des 
Feſtes ſelbſt betrifft, ſo dampfte man am Sonnabend Vormittag 9 Uhr nach 
dem Dorfe Rungſtedt am Sunde, wo Ewald gelebt hat, deſſen Denkmal mit 
Blumen überſchüttet wurde. Dann marſchirke man unter Geſängen und 
überall unter jubelnder Theilnahme der Bevölkerung nach Hirſchholm, wo 
im dortigen Schloßgarten geſpeiſt, getrunken, geredet, geſungen und getanzt 
Auf 250 zur Diſpoſition geſtellten Wagen fuhr man endlich um 
3 Uhr ab nach Frederiksborg. Die Bauern ſtanden aufgeſtellt an den We⸗ 
gen und Bauerknaben reichten den Vorbeifahrenden friſche Buchenzweige, 
womit ſie ſich, zum Einzuge in die Stadt Hillerod (Frederiksborg), bekränz⸗ 
ten. Um 6 Uhr langte man dort an und die kleine Stadt beherbergte nun 


die 930 Gäfte mit großartiger Gaftfreiheit, fo daß oft 1 Wirth für 50 Per⸗ 
ſonen zu ſorgen hatte. Sonntag Morgens 9 Uhr marſchirte man nach dem 
1 Meile entfernten Fredensborg. Das Muſikchor der königlichen Garde holte 
den Zug ein und brachte ihn nach dem Schloſſe, wo der König auf der Gal⸗ 
lerie des Ritterſaals, umgeben vom Erbprinzen a dem Prinzen zu 
Dänemark, dem Conſeilspräſidenten Hall, Biſchof Monrad, dem ſchwediſch⸗ 
norwegiſchen Geſandten Hamilton, Baron Blixen⸗Finecke und einem zahl⸗ 
reichen, glänzenden Hoſſtagte ſie bewillkommnete. Das Mahl im Normanns⸗ 
thal ſoll außerordentlich glänzend geweſen ſein — das Feſt ſoll dem König 
8000 Thlr. koſten — wurde aber durch einen Platzregen unterbrochen. Als 
die Sonne wieder hervortrat, wurde ſie von einem donnernden Hoch begrüßt. 
Der König brachte zuerſt ein Hoch auf Carl XV. aus, welches Graf Ha⸗ 
milton mit einem Hoch für Frederik VII. beantwortete. Prof. M. Hammerich 
gedachte des königlichen Hauſes, und Redacteur Ploug brachte dem König 
den Dank der Studenten dar, hat den Himmel, dem König ein langes Leben 
zu ſchenken, und hoffte, daß eine kräftige, männliche Politik Dänemark zu 
einer Friedensburg machen werde. Der König ſchloß das Feſt, dankte ſeinen 
Gäſten und ſprach ſeine Zuverſicht aus, daß die Einigkeit zwiſchen den nor⸗ 
diſchen Völkern ewig dauern werde. Um 3 Uhr gings weiter nach Helſingör, 
wo der Empfang eben ſo feſtlich und herzlich war, wie überall. Um 8 Uhr 
dampfte man wieder nach Kopenhagen zurück. Heute Vormittag fand im 
hieſigen Börſenſaale eine Verſammlung ſtatt, in welcher über die Förderung 
und Entwickelung der ſcandinaviſchen Ideen Reden gehalten würden, die 
einen entſchieden ſcandinaviſchen Charakter an ſich tragen Morgen Vor⸗ 
mittag verſammeln ſich ſämmtliche Theilnehmer in dem neuen Univerſitäts⸗ 
gebäude und um 12 Uhr geht ein Zug von der Univerſität durch die Haupt⸗ 
ſtraßen nach dem St. Annenplatz, wo die ſchwediſchen und norwegiſchen 
Gäſte an Bord gehen, um nach ihrer Heimat zurückzukehren. (H. N 
Osmaniſeches Reich. 

* In Bosnien find dem „Botſch.“ zufolge die Vorbereitungen 
zu einer allgemeinen Chriſtenerhebung ſo weit gediehen, daß die⸗ 
ſelbe auf das erſte von Serbien gegebene Signal wird erfolgen koͤnnen. 
Eingeborne Chriſten, welche in dem Aufſtande von 1858 eine hervor⸗ 
ragende Rolle ſpielten, dann nach Serbien auswanderten, treiben ſich 
in ihrer Heimath im Geheimen wieder herum. Waffen und Munition 
ſollen in ſichern Verſtecken verborgen fein. In Türkiſch⸗Croatien find 
ſehr beunruhigende Gerüchte in Umlauf über die Verluſte der großherr⸗ 
lichen Truppen bei Nickſich. Dieſe Nachrichten werden von den zahl⸗ 
reich deſertirten Baſchi⸗Bozuks überbracht, und erregen ſolche Beſorg⸗ 
niſſe, daß die eingebornen Moslims einer weiteren Abſendung der Ba⸗ 
ſchi⸗Bozuks zur türkiſchen Armee, die bereits angeordnet iſt, ernſtlichen 
Widerſtand entgegenzuſetzen beabſichtigen. 

N merik a. 

[Die „Damen“ von New⸗Orleans contra Butler.] Der 
„Waſhington National⸗Intelligencer“ ſagt: Wir erfahren zu un⸗ 
ſerer Kränkung, daß die ſchmähliche Proklamation gegen die Frauen von 
New⸗Orleans echt iſt. Es läßt ſich gewiß nichts zur Nefertigung von „Das 
men“ ſagen, die auf die Vorrechte des zarten Geſchlechts verzichten, indem 
ſie militäriſche Fremdlinge auf der Straße mit Beleidigungen angreifen; 
aber wenn ſie die Regeln des Anſtandes vergeſſen, ſo iſt dies kein Grund, 
daß ein föderaliſtiſcher General eben fo ſehr jeine Würde vergeſſen ſoll. 
Wir freuen uns anzeigen zu können, daß General Butler im Militär⸗ 
Commando der Stadt durch den Brigade⸗General G. T. Shepley 52 5 iſt. 
— Uebrigens muß Niemand denken, daß in Folge der brutalen Proklama⸗ 
tion irgend eine Dame von New⸗Orleans mißhandelt worden ſei. Niemand 
glaube jenen Blättern, welche der Proklamation dieſelbe Deutung geben, 
die ihr der conföderirte General Beauregard in einem Tagesbefehl in Co⸗ 
rinth gab. Beauregard erlaubte ſich dieſe Entſtellung, um ſeine Soldaten 
anzufeuern. Beauregard ſelbſt kennt die Amerikaner des Nordens beſſer. 
Er hatte unlängſt ſeine eigene Frau in Sicherheit zu bringen. Der ganze 
Süden ſtand ihm offen, aber er ließ ſie in dem Bezirk, den General But⸗ 
ler commandirt. Auch General Lee hat ſeine Gemahlin in jenem Theil 
Virginiens gelaſſen, der von M'Clellans Armee beſetzt iſt. 


Provinzial⸗ Zeitung. 


Breslau, 19. Juni. [Ta gesbericht.] 

—bb= [Kirchliches] Geſtern Nachmittag luden die Glocken der Ka⸗ 
thedrale zur Vorfeier des Frohnleichnamsfeſtes ein. Es wurden um 3 Uhr 
die üblichen Vespern gehalten. — Heute um 8 Uhr begann der Hauptgottes⸗ 
dienſt. Die Feſttagspredigt hielt Herr Rath Hertlein. Leider konnte die⸗ 
ſes Jahr die Prozeſſion wegen des anhaltenden Regenwetters nicht außer⸗ 
halb der Kathedrale abgehalten werden, obſchon die 4 Stations⸗Altäre 
geſtern Nachmittags errichtet waren. Der erhebenden kirchlichen Feier wohn⸗ 
ten der Herr Be Dr. Förſter, ſämmtliche Domherren, Vicarien, die 
übrige katholiſche Geiſtlichkeit, die Alumnen und die Domſchulen bei. Wie 
alljährlich, wurden auch diesmal die ſchönen Frohnleichnamsſtationen von 

oſeph Schnabel von der Domkapelle aufgeführt. Das herrliche Gottes⸗ 
aus war bis in feine letzten Räume mit Tauſenden von Andächtigen ge⸗ 
üllt. — Das Militär, katholiſcher Confeſſion, hatte ſich in die Garniſon⸗ 
(Kreuz-) Kirche begeben. 

== [Univerfität.) Nach dem neueſten Perſonalverzeichniß der hieſi⸗ 
gen Univerſität haben ſeit Beginn des Sommer⸗Semeſters beinahe hundert 
neue Immatriculationen ſtattgefunden, und dürfte die Zeit nicht mehr fern 
fein, wo die Frequenz der Studirenden die Zahl Tauſend erreichen wird. 

[Preis⸗Aufgabe.] In der mediziniſchen ee e iſt 
eine Aufforderung zur Bearbeitung einer Preisſchrift über Volksgeſund⸗ 


„Ich werde, was ich baute, auch inimer zu ſichern willen,‘ ant⸗ 
wortete er. 

Herr Hildebrand führte Johanna fort und fand ſeinen Platz mit 
ihr in der Mitte der großen Tafel, zu ſeiner Freude und Verwun⸗ 
derung jedoch hatte es ſich fo gefügt, oder Herr Sarre hatte es ge⸗ 
ſchwind noch ſo veranſtaltet, daß ſein Neffe an Johanna's rechter Seite 
ſaß. Er wurde dadurch eine Zeit lang gehindert, mit ſeiner Nachbarin 
vertraulich zu ſprechen, denn die Neckereien zwiſchen den beiden jungen 
Leuten begannen bald von Neuem. Herr Hildebrand hörte heimlich 
lächelnd zu, denn bei aller Artigkeit und achtungsvoller Höflichkeit 
ſchenkte ihr Auguſt doch Nichts und gab ihr einige ſo treffende Ant⸗ 
worten, daß ſie ſich ſchmollend von ihm ab und zu dem Onkel kehrte. 

„Sie gerathen immer in Streit mit ihm,“ ſagte Herr Hildebrand ihr 
in's Ohr. a 

7 — iſt mir zu witzig und ſpottſüchtig,“ erwiederte ſie. 

„Aber von Herzen ſehr gut,“ gab er zurück. 

„Meinen ſie wirklich?“ 

„Ich kann es Ihnen zuſchwören. Ich kenne ihn ja von früheſter 

eit an.“ 
5 „Sie haben ſich, wie ich merke, mit ihm ausgeſöhnt und nehmen 
nun feine Partei.“ 

„Das thue ich, denn ich liebe ihn, wie einen Sohn.“ 

„Wenn Sie mir das ſagen, beſter Doctor, ſo glaube ich Ihnen 
und freue mich ebenfalls. Mein Vater rühmt dieſen jungen Herrn ja 
auch alle Tage mehr.“ i a 

„Haſſen Sie ihn denn?“ fragte Herr Hildebrand leiſe lächelnd. 

„Hallen? Das konnte ich nicht ſagen. Ein junger Mann, der fo 
begabt iſt, auch liebenswürdig fein kann, wenn er will, endlich aber 
feinem Onkel fo ähnlich ſieht, daß es Auffehen erregt, kann von mir 
nicht gehaßt werden.“ i 

„So, ſo!“ ſagte Herr Hildebrand ein wenig befangen, „darüber 
freue ich mich mehr, als Sie glauben können, denn ſein Glück liegt 
mir ſehr am Herzen. Er iſt mein einziger nächſter Verwandter, und 
ich kann mir wohl denken, daß er auch eine Frau, welche er liebt, 
ſehr glücklich machen wird, ſelbſt wenn dieſe vielleicht Anfangs ihm 
auch nicht leidenſchaftlich zugethan wäre.“ 

„Iſt das Ihre wahre Ueberzeugung?“ 

„Meine innige Ueberzeugung, theures Fräulein. Jede, 
wählt, wird glücklich fein.“ BER 

„Da er feinem Onkel fo ſehr ähnelt, will ich auch dies glauben.“ 


die ihn 


„O, ich — ich!“ flüſterte Herr Hildebrand, „was bin ich denn da⸗ 
gegen! Ich bin ein alter Magen, paſſe nicht mehr für die Welt, kann 
Niemanden mehr glücklich machen, nur noch ſorgen, daß Andere glück— 
lich werden.“ N 

„Sie ſind ſo gut, ſo wahr, ich habe das größte Vertrauen zu 
Ihnen,“ antwortete ſie ihn anlächelnd. 

„Das wärmt mich bis in's Herz. Aber glauben Sie mir auch, 
daß ich auf's Zärtlichſte für Ihr Glück beſorgt bin.“ 

„Gewiß, gewiß!“ (Schluß folgt.) 


Ein entſetzliches Ereignißl verſetzte am 15. d. M. Ungar.⸗Hradiſch 
in 2 en Es wurde auf den Hören der Pfarrkirche zum Hochamte 
geläutet. Ein 14 jähriger Knabe, der ſich an dieſem Glockengeläut betheiligte, 
wurde aus dem Thurmfenſter herausgeworfeu und fiel von einer Höhe von 
10-12 Klaſtern auf das harte Trottoirpflaſter. Der Schlag war ein hef⸗ 
tiger und knallähnlich: der Fall ae auf den Kopf, aus welchem ein 
Strom Blutes herausquoll, das Gehirn herausſpritzte und ſo erfolgte der 
lözliche Tod. Von den zwei Quaderſteinen, auf welche der Körper fiel, 
Pentte ſich einer tief in die Erde, der andere zerſprang in Folge des Schlages. 
Das Herabfallen des Knaben aus dem Thurme, das mehrſeits gleich wahr⸗ 
genommen wurde, ohne daß Hilfe 92 0 5 werden konnte, geſchah angeblich 
in Folge einer Verwicklung der Füße in den Strang der Glocke, durch die 
er in die Höhe gehoben und hinausgeſchleudert worden fein fol, 


„Frei bis zur Adria.“ Leidensgeſchichte des italieniſchen Volkes unter 
öſterreichiſcher, päpſtlicher und bourboniſcher Herrſchaft. Von Guſtav Raſch. 
erlin, 1 Verlag von Reinhold Schlingmann. Es liegt uns jetzt der 
dritte Band dieſes vom Publikum bereits mit vielem Beifall aufgenommenen 
Werkes vor. Derſelbe behandelt die Leidensgeſchichte Venedigs, der trauern⸗ 
den Adriakönigin. Ein Anhang: die Banditenwirthſchaft in Rom und Nea⸗ 
pel. Zum erſtenmal dem deutſchen Publikum mitgetheilt finden wir in dem 
letzteren Abſchnitt des Buches das intereſſante Tagebuch des Carliſten⸗Offi⸗ 
ier8 Borges. Die in demſelben enthaltenen eye führen den 
eweis, daß Widerſtandselemente gegen die neue Ordnung der Dinge in 
den neapolitaniſchen Provinzen gar nicht erijtiren oder von ganz unter: 
geordneter Bedeutung ſind. ea geſteht ſelbſt ein, er habe auf ſeinem 
ganzen Zuge nur einen einzigen Parteigänger gefunden, der ſich ihm frei⸗ 
willig angeſchloſſen hahe, ein ehemaliger Soldat der neapolitaniſchen Armee. 
An zwei verſchiedenen Orten wurden ihm einige Bauern zugeführt; aber ſie 
liefen beim erſten Flintenſchuß wieder auseinander. Der klarſte Beweis da⸗ 
für, daß die geſtürzte Regierung in den neapolitaniſchen Provinzen gar keine 
Anhänger hat, wird durch die Art und Weiſe, wie Borges mit ſeinen Offi⸗ 
ieren das Land durchzieht, geführt. Nirgends findet er eine Aufnahme; 
leine Stadt, keine Ortſchaft empfängt ihn, er wagt nur Nachts zu marſchi⸗ 
ren und lagert bei Tage in einem Verſtecke in den Waͤldern oder in den 
Bergen. Man fühlt oft unwillkürlich Mitleiden, wenn er über den Mangel 
klagt, den er mit feinen Leuten immerwährend leidet. Kein Brodt, kein 


ch. Bädern nur noch eine ſehr geringe, 


Fleiſch, nicht einmal Wein; geröſtete Kartoffeln oder Kartoffeln in Waſſer 
gekocht ſind mit trockenem Brodte die gewöhnliche Speiſe. Hier und da 
wird auf einer einſamen Meierei ein Hammel theuer gekauft. Oft iſt er 
mit ſeinen Begleitern ſo matt, daß ſie nicht mehr marſchiren können; die 
Füße wollen ſie nicht mehr tragen; aber ſie wagen es nicht, auf dem Moos⸗ 
boden des Waldes zu ruhen, weil der Wald nicht dicht genug iſt, oder weil 
ſie in n einige Bauern erblicken. Der arme Borges war unbedingt 
in Marſeille über den Zuſtand des Landes vollkommen getäuſcht worden. 
Er ſpricht ſich auch an mehreren Stellen feiner Aufzeichnungen dahin aus. 
„Alles Täuſchung, leere Hoffnungen, ich erwarte nichts“, fagt er. Wie an⸗ 
ders war dagegen der Zug, den Garibaldi ein Jahr früher durch dieſelben 
Provinzen machte. x 


[Eine fette Dividend ** Die Aktiengeſellſchaft der mödritzer Zucker⸗ 
fabrik vertheilt heuer an ihre Mitglieder eine Dividende von 75 Procent. 

— Aus Mainz ſchreibt die „M. Ztg.“: „Sage noch Einer, daß Mainz 
keine kosmopolitiſche Stadt ſei! Unſere Sprache iſt deutſch, unſer Geſetz 
franzöſiſch, unſere Regierung heſſen⸗darmſtädtiſch, unſere Kirche römiſch, un: 
fer Gouvernement öſterreichiſch, unſere Commandantur preußiſch, unſere Gar: 
niſon großentheils italieniſch, unſere Poſt thurn⸗ und taxiſch, unſer Gaswerk 
badiſch, unſer Telegraph bairiſch ze. 


ohannesbad in Böhmen, 17. Juni. Das hieſige liebliche 
Bal bed ringsum wieder ſeinen prächtigen Schmuck von friſchem 
Laub, duftigen Wieſenblumen und jaftigem rün angelegt und harrt der 
Badegäſte, 5 on, rk u mus en * l Aachen 
Bis jetzt iſt die Zahl der Anweſenden N anderen iſchen 
B gg Beh mebrieitih mei Munde ha ürhten, 
daß hier zwiſchen den hohen Bergen die e noch vor end ſei; dem 
Naber nicht ſo: wir haben das herrlichſte, wärmſte Wetter, das ſich nur 
denken läßt, und der ſchöne, blaue Himmel wetteifert mit dem Grün der anmu⸗ 
thigen Thäler. Ein Gewitter vor ein paar Tagen brachte eine angenehme 
Abkühlung der Luft; freilich hatte es auch Hagelkörner bis zum Gewicht 
von % Loth, einige Minuten lang aun es Gies Wie es ſcheint, woll 
es uns auf einige Augenblicke den Anblick des Eiſes gewähren, denn dieſen 
Artikel hat Johannesbad in keiner Form aufzuweiſen, weder als „Gefrornes“ 
noch als Beigabe zum Weinkühler; Eiskeller giebt es hier nicht! — Ber: 
ſchiedene neuerbaute Häuſer rüſten ſich bis zur eigentlichen Saiſon im Juli 
und Auguſt, ein ſchönes Kleid anzulegen, um die erwarteten Gäſte aufzu⸗ 
nehmen. Zu viele Anſprüche darf man freilich nicht mitbringen, doch hält 
Johannesbad den Vergleich mit manchem lolsſiſcen Badeort ſehr gut aus; 
namentlich iſt die Küche ganz zufriedenſtellend und recht ſchmackhaft, was 
man gerade nicht von unſeren ſchleſiſchen Bädern im Allgemeinen rühmen 
kann (Ausnahmen natürlich vorbehalten). Auch die Betten find meiſt gut 
und der Badegaſt braucht fie nicht mit herzuſchleppen, wenn es ihm nicht 
beſonderes Vergnügen macht. Die ſchönen Promenaden im Park ſind rein 
und ſauber gehalten, und von Bettelleuten wird man nirgends behelligt! 
An Wohnungen iſt noch eine große Auswahl; wen alſo der Arzt hierher⸗ 
ſchickt, der kann ſich getroſt auf den Weg machen. 


beit enthalten. Der Preis für die beſte Schrift beträgt 100 Frd'or; er darf 
aber eventuell auch an 2 bis 3 Bewerber vertheilt werden, falls der Ge⸗ 
ſammtbetrag nicht einem Concurrenten zugeſprochen werden kann. Ausge⸗ 
ſetzt iſt die Summe von einem ſchleſiſchen Patrioten, welcher die Herren 
Geh. Räthe Lehnert und Frerichs in Berlin, ſowie die Herren Geh. Rath 
Löwig und Profeſſor Dr. Lebert hier zu Preisrichtern ernannt hat. Die 
Schrift muß nach einer angegebenen oder dieſer analogen Dispoſition alle 
in das Gebiet der Volksmedizin und Diätetik, namentlich in das der arbei⸗ 
tenden Klaſſen einſchlägigen Gegenſtände, wie Nahrungsmittel, Wohnung, 
Kleidung, Heizung, Reinlichkeit, Pflege nach den Menſchenaltern behandeln, 
auch Andeutungen über Diät in allgemeinen und anſteckenden Krankheiten, 
ſowie in Bezug auf geſchlechtliche Geſundheit enthalten, und überhaupt den 
1 der körperlichen und geiſtigen Pflege nachweiſen, wenn auch 
etztere hier nur in zweiter Reihe zu berühren iſt. Die Manuſcripte, deren 
Umfang etwa dem von 300 Octav⸗Druckſeiten gleichkommen ſoll, find bis 
zum Juli 1863 an einen der genannten Herren einzureichen: das Reſultat 
der Prüfung wird einige Monate ſpäter in den breslauer und berliner Zei⸗ 
tungen veröffentlicht werden. 
** [Militäriſches.] Vom 13. bis 21. reſp. 25. Auguſt 
werden die Uebungen der königlich 11. Divifion im nimptſcher 


Kreiſe ſtattſinden. 

= Bere! ches.] Mit dem frankfurter Localzuge, der Nachmittags 
um 2 Uhr hier eintrifft, kommen ſeit einigen Tagen die Briefe aus Sach⸗ 
fen mit zur Beförderung, fo daß dieſelben faſt um 6 Stunden früher hier 
ankommen, als ſonſt, wo ſie erſt mit dem Tagesperſonenzuge der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn in der 8. Stunde eingingen. Es iſt dieſe Be: 
ſchleunigung in der Beförderung, namentlich auch für das in den böhmi⸗ 
ſchen Bädern befindliche Publikum von Wichtigkeit, da die Correſpondenz 
aus Carlsbad, Franzensbad, Eger c. ebenfalls ſchon um 2 Uhr mit 
dem obenerwäbnten Zuge ankommt. Da nun ſämmtliche Briefe von dieſem 

uge von 4 Uhr Nachmittags ab ſchon zur Beſtellung kommen, fo iſt den 

dreſſaten jetzt der Vortheil einer umgehenden Antwort geboten, während 
— dieſe Briefe für gewöhnlich erſt am nächſten Tage zur Beſtellung 
amen. 

—* [Blumenfeſt.] Der Vorſtand der conſtitutionellen Reſſource 
im Weißgarten erfreute geſtern die Mitglieder durch ſinnige Arrangirung 
eines Blumenfeſtes, bei welchem 400 allerliebſte Bouquets an die Damen 
zur Vertheilung kamen. Nach dem Concert, das, vom ſchönſten Wetter be⸗ 

ünftigt, im Freien ſtattfand, wurde zur Ueberraſchung der meiſten Anwe⸗ 
enden noch ein „Tänzchen“ improviſirt, an dem Alt und Jung ſich lebhaft 
betheiligte. Für künftigen Mittwoch iſt der Geſellſchaft eine Theater⸗Vor⸗ 
ſtellung auf der Springerſchen Bühne angekündigt. 
= Der Shießwerder:Öarten am Turnfeſte.] Daß die 
Turnfeſte für die Bevölkerung ein ganz ſpezielles Intereſſe haben, bewies 
die große Geſellſchaſtsfülle geſtern im Schießwerder. Das war eine Noth 
um Stühle und Tiſche, daß man ſich bis zu den entfernteren Ruheſitzen in 
den Bosquets und Baumgruppen des Schießwerders maſſenhaft drängte, 
den Damm vor dem Turnplatz belagerte, auf dem letzteren ſich ein Plätzchen 
zu erobern ſuchte und ſchließlich doch noch ein zahlreiches Zuſchauer⸗Contin⸗ 
gent übrig blieb, die in ſichtbarer Ermüdung ihre Beine vor ſich hinſetzten. 
Der materielle Genuß des Bieres floß aus unverſiegbarer Quelle, und Alles 
was Hände batte, drängte an die Buffets, um feine Bedürfniſſe ſich ſelbſt 
zu holen. Wie aber die hungrigen und durſtigen Turner den Saal betra: 
ten, da zogen ſich die ſchon befriedigten Gaͤſte aus der Nähe der Braten: 
ſchnitten und des bairiſchen Trankes zurück, um der Jugend nach gethaner 
Arbeit Ruhe und Genuß zu gönnen. Ungetrübt und ungeſtört hielt nach 
Beendigung des heiteren erinnerungsreichen Feſtes noch die Geſellſchaft in 
den Spätabend hinein aus, und wandelte in langem Zuge nach der Stadt 
zurück — Die anderen öffentlichen Etabliſſements und Gartenlofale litten 
geſtern insgeſammt unter dem Eindrucke der zahlreichen Strömung zum 
Turnfeſte. Volks⸗ und Fürſtensgarten, der Park, Seifferts Illuminationsfeſt 
blieben ausnahmsweiſe nur mäßig beſucht. Sogar im Sommertheater war 
nur ein kleines Publikum von Zuſchauern erſchienen. 

—* [Die neuen Colonnaden, ] welche auf dem Blücherplatze von 
dem bevorſtehenden Jahrmarkte an die bisherigen Leinwandbuden erſetzen 
ſollen, kommen jetzt zur Aufſtellung. 5 

[ Selbſtmord.] Geſtern in aller Frühe hat ein Soldat der 12ten 
Comp. des 3. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 50 ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende gemacht. Er knüpfte ſich an einem Baum unweit der Oder, in 
der Nähe der Pulverlaboratorien, mittelſt eines Lederriemens auf. Erſt 
owe 8 Uhr ſah man den Unglücklichen dort zwiſchen Himmel und Erde 
ch 


weben. Man ſchnitt ihn ſofort ab, doch blieben alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche fruchtlos. 


En — * [Befigveränderungen.] Nach der neueften Nr. der „Schleſ. 
2 landw. Ztg.“ wurden neuerlich verkauft: Rittergut Mittel⸗Driebitz, 
Kr. Frauſtadt, vom Grafen Münſter an den Major v. Homeyer zu 
Berlin, Rittergut Eulendorf, Kr. Ohlau, von Hrn. Großmann an 

rn Oekonom Aſſig zu Gauſchwitz und Rittergut Rogoſawe, Kreis 
ilitſch⸗Trachenberg, von Hrn. Kunicke an Hrn. Rittergutspächter Stichel 

u Treſchen. Verpachtet iſt das Rittergut Gersdorf, Kr. Görlitz, von der 

2 Major v. Salza u. Lichtenau auf 12 Jahre an Hrn. Fickler 

zu Crobnitz. 


D Lauban, 15. Juni. [Zuſtände.] Die Hoffnung und Unterneh: 
mungsluſt ſämmtlicher Inſaſſen von Stadt und Kreis Lauban ſteigert ſich 
bei der ſich nun mit größerer Gewißheit eröffnenden Ausſicht auf endliche 
Erbauung der ſo lange erſehnten Gebirgseiſenbahn. Es unterliegt kei⸗ 
nem Zweifel, daß die Verkehrsverhältniſſe des Queis⸗ und Boberthals da⸗ 
durch einen ganz anderen großartigen Charakter erhalten werden. Die all: 
mählich mehr und mehr erwachende Unternehmungsluſt offenbart ſich auch in 
der regeren Theilnahme am Vereinsleben. Der Nationalverein zählt 
nun über 30 Mitglieder. Der Gewerbeverein, welcher neuerdings die 
0 eigenthümlichen Vorzüge von Gewerbevereinen und Handwerkervereinen zu 
85 verſchmelzen ſtrebt, gewinnt erhöhte Lebenskraft. Der Vorſchußverein 

dehnt ſeine ſegensreiche Thätigkeit unter dem Handwerkerſtande immer weiter 
aus. Der Turnverein ſieht die Zahl ſeiner Mitglieder wachſen und macht 
ſich namentlich nützlich durch den Unterricht, den er den Lehrlingen unent: 
geltlich zu Theil werden läßt. Eine beſondre Daa dun erfährt er ſonſt 
hier von keiner Seite, doch hilft er ſich redlich durch und kann ſogar daran 
denken, in dieſem Sommer ein größeres Turnfeſt zu feiern, an dem vermuth⸗ 
lich die ganze Oberlauſitz theilnehmen wird. — Neuerdings hat ſich neben 
dem wiffenſchgfelichen Vereine, der im Winter alle 14 Tage Vorträge 
hält, auch ein Chronikverein gebildet, der nicht blos ältere Urkunden ge⸗ 
ſchichtlich verwerthen will, ſondern die Bearbeitung der Geſchichte jedes Pos 
res nach beſtimmten Abtheilungen unter ſeine Mitglieder vertheilt hat. Das 
politiſche Intereſſe iſt auch nicht gering, wie die Geſchichte und der Ausfall 
der beiden letzten Wahlen zur Genüge gezeigt haben. Für reaktionäre und 
ietiſtiſche Einflüſſe findet ſich hier nur in den allerengſten und beſchränkte⸗ 
em Kreiſen ein Boden. 


d Wohlau, 17. Juni. [(Poſtaliſches. — Pfingſtſchießen. — 
Turnverein.] Schon von mehreren Seiten iſt der Wunſch rege geworden, 
die 6ſitzigen Poſtwagen, wovon 2 zwiſchen Winzig und Gellendorf im 

Gange find, gegen andere gewöhnliche Poſtwagen erſetzt zu wiſſen, da jene 
nicht nur enge, ſondern auch wegen der Fenſter ſehr unbequem ſind. — Bei 
dem diesjährigen Pfingſtſchießen erwarb durch einen ſeltenen Kernſchuß die 
Würde eines Schützenkönigs der Gaſtwirth Zinſch, während der Schmiede: 
meiſter Fiedler Nebenlönig wurde. Ein ſolenner Kaffee und gemeinſchaftlicher 

Spaziergang in die nabe neue Reſtauration der Gieſemühle vereinigte die 

Bahn des zahlreichen Corps der Gilde und deren Freunde. — Zu der 


ahnenweihe den 22. d. M. (nach den neueſten Anordnungen nicht am 
2. ſondern am 29. Juni) in Fürſtenſtein, entſendet unſer rüſtig fortſchrei⸗ 
tender Turnverein auch eine Deputation. 


69. Altwaſſer, 18. Juni. Geſtern hat in Adelsbach ein graugeſtreif⸗ 
ter Fleiſcherhund, welcher von der Tollwuth befallen war, ſämmtliche 
Hunde auf dem daſigen Dominium gebiſſen. Das Thier iſt darauf nach der 
Gegend von Salzbrunn hin gelaufen und hat man ſeiner bis jetzt nicht 
habhaft werden konnen. 


Br ch = Oppeln, 18. Juni. [Introduction] Der geftrige Tag war 
in für die hieſige evangeliſche Gemeinde infofern von beſonderem Intereſſe, als 
Bi an demſelben die kirchliche Introduction des Herrn Superintendenken Krieger 
in das Epboralamt der hieſigen Didceſe ftattfand, zu welchem Zwecke bereits 
am Tage vorher Herr General⸗Superintendent Dr. Hahn von Breslau ein: 
getroffen war. Um 9 Uhr Vormittags begab ſich der Herr Superintendent, 
geleitet von dem Herrn General⸗Superintendenten und dem Herrn Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten Dr. v. Viebahn, gefolgt von der Geiſtlichkeit der Diöceſe, 
dem Gemeinde ⸗Kirchenrathe, den ſtädtiſchen Behörden, ohne Unterſchied der 
Confeſſion, und anderen angeſebenen Perſonen, von feiner Amtswohnung 
aus nach der feſtlich geſchmückten Kirche, woſelbſt die Erſchienenen ihren Plaß 
vor dem Altare einnahmen. Zu ihrem Empfange hatten ſich im Schiffe der 
Kirche zu beiden Seiten einige 30 weißgekleidete Mädchen (die Schülerinnen 
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es Weiß'ſchen Inſtituts), geſchmückt mit Roſenkränzen im Haar, aufgeftellt, 

welche demnächſt den Zug ſchloſſen und ſich in der unmittelbaren Nähe der 
Feſtverſammlung niederließen, die Jüngſten in anmuthigen Gruppen auf den 
Stufen des Presbyteriums. Nach Abſingung eines Kirchenliedes begann die 
Introduction des Herrn Superintendenten durch den Herrn General⸗Superin⸗ 
tendenten mit einer längeren Anſprache, und nachdem Herr Conſiſtorialrath 
Baron hierauf die Ernennungsurkunde verleſen und Herr Superintendent 
Krieger die Erfüllung ſeiner neuen Pflichten angelobt hatte, wurde der 
letztere unter der Aſſiſtenz des vorgenannten Herrn und des Herrn Paſtors 
Giemer aus Kupp, hieſigen Kreiſes, eingeſegnet. — An dieſe Feierlichkeit 
ſchloß ſich unmittelbar der diesjährige Synodalgottesdienſt an, bei dem Herr 
Conſiſtorialrath Baron die Liturgſe, Herr Superintendent Krieger die 
Predigt hielt. Eine gleich nach der Liturgie unter Leitung des Herrn Cantor 
Müller gut executirte Motette trug zur Erhöhung der Feierlichkeit bei. 
Die nach dem Gottesdienſte gehaltene Synodalconferenz nahm die Zeit von 
12 bis nach 3 Uhr in Anſpruch, wonächſt ein im ſächſiſchen Hoſe veranſtal⸗ 
tetes Diner etwa 70 Feſtgenoſſen noch einmal verſammelte zu heiterer Ge⸗ 
ſelligkeit; dem von dem Herrn Regierungs⸗Präſidenten ausgebrachten Hoch 
auf Se. Majeſtät den König folgten zahlreiche Toaſte auf den Herrn Ge⸗ 
neral⸗Superintendenten, den Herrn Superintendenten, den Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten, den Herrn Paſtor Giemer u. a. m. — Heute Früh um 7 Uhr 
fand die übliche, mehrere Stunden dauernde Beſprechung des Herrn General⸗ 
Superintendenten mit dem Gemeindelirchenrath ſtatt, und wird der Erſtere 
dem Vernehmen nach vor ſeiner Abreiſe auch noch die evangeliſchen Elemen⸗ 
tarſchulen beſuchen. 


O Ratibor, 18. Juni. [Eine Schatzgräberin. — Regen. — 
Wegweiſer. Unſer Kreis wird von Zeit zu Zeit durch eine Frauensper⸗ 
ſon aus der Nachbarſchaft beſucht, welche es verſteht, die Leichtgläubigkeit 
unter dem Vorwande der Schatzgräberei auf eine unglaubliche Weiſe auszu⸗ 
beuten. Nach den ſtattgefundenen Ermittelungen iſt es ihr gelungen, eine 
ganze Menge von Perſonen um Geldbeträge zu betrügen, welche bei einzel⸗ 
nen die Höhe von 10 Thlr. erreichen. — Der landwirthſchaftliche Kalender 
von Mentzel ſagt: „Regnet es am Siebenſchläfertage (10. Juni), ſo regnet 
es 7 Wochen lang.“ Nun hat es am 10. d. M. in unſerer Gegend zwar 
nicht geregnet, nichtsdeſtoweniger aber regnet es ſeit dem 12. faſt jeden Tag 
zum Aerger derjenigen, welche ihr Heu noch nicht eingebracht haben. — In 
unſerem lieben Oberſchleſien ſcheint man die Wegweiſer — beſonders in 
den Forſten, wo ſie am nothwendigſten ſind — abſchaffen zu wollen, denn 
wir finden, daß der erſte beſte Stein an der Straße an die Stelle eines 
Wegweiſers getreten iſt. Man ſchreibt da, wo zwei Wege ſich ſcheiden, die 
Richtung des einen derſelben auf einen Stein, und überläßt es dem Reiſen⸗ 
den, alles Uebrige zu errathen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Das hieſige „Tageblatt“ 
ſchreibt: „Groß iſt das Opfer, welches der Handelsminiſter v. Holzbrinck 
von unſerer Stadt fordert, falls die Gebirgsbahn in Görlitz ihren Kno⸗ 
tenpunkt haben ſoll. Wir haben bereits auf den Umfang der Geldmittel 
hingedeutet, welche die Commune bringen muß. Wie wir heute aus gut un⸗ 
terrichteten Quellen erfahren, handelt es ſich dabei um nichts Geringeres als 
um die Summe von circa 200,000 Thalern, wenn wir die beanſpruchte un⸗ 
entgeltliche Abtretung des Terrains für den Bahnhof und die Maſchinen⸗ 
werkſtätten, ſowie deren bauliche Ausführung auf dem ſogenannten Richter⸗ 
ſchen Grundſtück mitrechnen. Doch mögen Diejenigen, welche vielleicht für 
den Augenblick an der Höhe der Forderung Anſtoß nehmen, nicht die unbe⸗ 
rechenbaren Vortheile verkennen, welche die Bewilligung in ſpäteren Jahren 
bringen kann und bringen wird. Denn einmal ſoll als mit dem Bau 
dieſer Bahn binnen kurzer Zeit im engen Zuſammenhange ſtehend, der Bau 
einer Foriſetzung derſelben von hier nach Zittau in Ausſicht geſtellt ſein, 
und andererſeits kann die auch ſchon proſektirte rechte Oderuferbahn dann 
auch nicht in allzu große Ferne gerückt erſcheinen. Ferner würde, wenn 
Görlitz den Knotenpunkt der Bahn bildet, auch das Direktorium hier ſeinen 
Wohnſitz haben, was allein ſchon für die Stadt ſehr weſentlich erſcheint.“ 

+ Nimptſch. Bei der am 14. d. M. ſtattgefundenen Landrathswahl 
wurde von den drei in die Wahl gekommenen Kandidaten als erſter Herr 
v. Saldern t. pl. auf Kurtwitz gewählt. — Bei dem diesmaligen Auszuge 
der hieſigen Schützengilde zum Pfingſtſchießen betheiligte ſich auch der Turn⸗ 
verein, der ſich eines Mitgliederwachsthums von Woche zu Woche erfreut. 
— Der beſte Schuß wurde vom Klemptnermeiſter Hrn. Petzold gethan und 
wurde dieſer auch als König eingeführt, 

QReinerz. Bei dem e Pfingſtſchießen wurden die beſten 
Schüſſe von dem Herrn Bäckermeiſter Kolbe jun. und von dem Schuhma⸗ 
chermeiſter Herrn Viecenz gethan und dieſe als „Könige“ eingeführt. — 
Die nel aifon nimmt ihren gewöhnlichen Verlauf; die Kurgäſte meh: 
ren ſich. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 16. Juni. Dem Vernehmen nach iſt die hieſige Regierung von 
Berlin aus angewieſen, hinſichtlich der bei den Wahlen des poſener Land⸗ 
kreiſes angeblich vorgefallenen Unregelmäßigkeiten eingehende Ermittelungen 
anzuſtellen. . (Poſ. Z.) 


Bromberg, 16. Juni. [Pferderennen.] Das Rennen begann heut 
mit einem Eröffnungsrennen. Staatspreis 300 Thlr. In Preußen 
eborene Pferde jedes Alters. 5 Frd'or Einſatz, 3 Frd'or Reugeld. 4 deut: 
che Meile ꝛc. Es ſiegte zweimal der Jockey des Grafen v. Bninski auf 
Glisno und einmal Herr v. Kries. Im zweiten Rennen, Verkaufsren⸗ 
nen, Vereinspreis 20 Frd'or. Pferde jedes Alters und Landes. 3 Frd'or 
Einſatz, ganz Reugeld. 7 deutſche Meile. 3jähr. 132 Pfd., 4jähr. 142 Pfd., 
5jähr. 150 Pfd., ältere 158 Pfd. Der Sieger iſt, wenn gefordert, für 100 
Frd'or zu überlaſſen ce. Es ſiegte des Lieutenants v. Schoeler (von dem 
hier garniſonirenden 14. Inf.⸗Regt.) br. St. „Euterpe“, 7 Jahr, 158 Pfd. 
Im dritten Rennen, Trabreiten, Ehrenpreis 1 Frd'or Einſatz, ganz Reu⸗ 
geld, „ deutſche Meile, war der Rittergutsbeſitzer Freytag auf Jaſtrzembie 
Sieger und erhielt eine ſchöne bronzene Figur (Pferdeſtück). Es folgte das 
vierte Rennen, Handicap. Staatspreis 200 Thlr. Pferde jedes Alters 
und jedes Landes. 3 Frd'or Einſatz, 1 Frd'or Reugeld ꝛc,. Es ſiegte der 
Graf Lehndorff. Im fünften Rennen, Herrenreiten, beſtand der Preis 
in einer koſtbaren Reitpeitſche mit ſilbernem Griff, vom Vereine ausgeſetzt, 
nebſt 10 Frd'or, 1 Frd'or Einſatz. Pferde, die niemals trainirt worden find, % deut: 
ſche Melle. Ohne Gewichtsausgleichung. Es ſiegte Herr v. Kries. Das 
ſechſte und letzte Herrenreiten beſtand in einem Hürden rennen. Vereins⸗ 
preis 20 Frd'or, 2 Frd'or Einſatz, ganz Reugeld, % veutihe Meilen. Es 
ſiegte der Lieutenant v. Schwichow vom Brandenburger Küraſſierregiment. 
Hierauf folgte ein Bauernrennen, wozu etwa 10 bis 15 Pferde geſtellt 
waren. Staatspreis 50 Thlr. Sieger war Wirth Brach aus Oszewko im 
wirſitzer Kreiſe. (Poſ. 3.) 


, ]— *ͥurñ e AN'AM ]« NMÄα: . ( . ⁵—ͤ . ² Ä 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Görlitz, 18. Juni. In der heutigen öffentlichen Sitzung des Kreis⸗ 
Gerichts wurde Dr. Blau der Störung des öffentlichen Friedens, 
begangen durch die Verbreitung der Flugſchrift: „Schafft Euch eine beſſere 
Kreisordnung“, für nichtſchuldig erklärt. Der Staatsanwalt hatte eine 
Geldſtrafe von 30 Thaler beantragt. Der frühere Redakteur des „Anzei⸗ 
gers“, J. Köhler, war nicht erſchienen. Abweichend von der Anſicht des 
Staatsanwalts nahm der Gerichtshof an, daß der Artikel nicht zu Haß 
gegen die Ritterguts⸗Beſitzer und Landräthe anreize, ſondern nur eine zu: 
läſſige Kritik der bisherigen Kreisordnung enthalte, deren Wirkungen auf 
die verſchiedenen Stände er in kräftigen Zügen ſchildere. In ſeiner Ver⸗ 
theidigung hatte der Angeklagte darauf hingewieſen, daß der Artikel in 
ungefähr 200,000 Exemplaren in Preußen verbreitet und bisher nirgends 
eine gerichtliche Beſtrafung des Verfaſſers oder der Verbreiter erfolgt 
ſei. Der Staatsanwalt bemerkte darauf, daß jetzt gegen den ae: eine 
Anklage erhoben ſei. (Görl. Anz.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Der königsberger Markt für edle Zuchtthiere] wurde am 2 

d. M. unter lebhafter, wenn auch getheilter Theilnahme eröffnet. Wie auch 
auf den vorangegangenen Märkten waren auch diesmal von fern und nah 
Schauluſtige in Maſſe herbeigekommen, Es ſind über 7000 Billets zu den 
Ausſtellungsplätzen verkauft worden. Die Einrichtungen auf denſelben waren 
den früheren gleich. Auf dem Pferdemarkte iſt der Handel nicht ſo lebhaft 
geweſen, als in den vorangegangenen a ein Ereigniß, welches wohl 
darin ſeine Erklärung findet, daß einerſeits zu viel junge Hengſte zugeführt 
waren, die bei aller Vorzüglichkeit des zu Markte Gebrachten, das Bedürſ⸗ 
niß nach ihnen um Vieles überragten, und daß andererſeits der Verkehr in 
den Geſtüten ſelbſt ſchon das ganze Frühjahr hindurch lebhaft geweſen war. 
Man ſchätzt den Erlös für N Pferde auf etwa 55,000 Thlr. zu Preis 
fen bis zu 50 Frd'or hinab. Die Aufmerkſamkeit des pferdeliebenden Publi⸗ 
kums concentrirte ſich faſt ausſchließlich auf einen brillanten Schim⸗ 
melhengſt von dem berühmten Orloff'ſchen Harttraberſchlag. Er 


ſoll eine deutſche Meile in noch nicht ganz 8 Minuten durchtrabt 
haben, ehe er in die Hände ſeines Käufers überging. Mehrere ſehr ſchöne 
Hengſte wurden vom Landſtallmeiſter v. Schwicho angekauft. 


+ Breslau, 19. Juni. [Börſe.] Die Stimmung war feſt und die 
Courſe ſowohl der öſterr. Effekten wie Eiſenbahnaktien höher. National⸗ 
Anleihe 65—65%—65%, Credit 85 —.85 7, wiener Währung 79 bezahlt. 
Von Eiſenbahnaktien waren Oberſchleſiſche 1514 — , Freiburger 125%. 
Fonds unverändert. 0 

Breslau, 19. Juni. [Amtlicher Produkten⸗Börſen, Bericht.] 
Roggen höher; pr. 575 45% Thlr. Gld., Juni⸗Juli, Juli⸗Auguſt und 
Auguſt⸗September 45 Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 44% bis 
45 Thlr. bezahlt und Br., 44% Thlr. Gld., Oktober⸗November 44% Thlr. 
Gld., November⸗Dezember 43% Thlr. Gl. 

Hafer feſt, pr. Juni und Juni⸗Juli 21% Thlr. Br. 

Rübbl feſt; loco 13% Thlr. Br., pr. Juni, Juni⸗Juli und 9 
13% Thlr. Br., Auguſt⸗September 13 Thlr. Br., September⸗Oktober 13% 
bis 13% Thlr. bezablt, 13175, Thlr. Br., Oktober⸗November 13% Thlr. be⸗ 
zahlt, 131%, Thlr. Br. t 5 

Kartoffel⸗Spiritus ſteigend; loco 18% Thlr. Gld., pr. Juni und 
Juni⸗Juli 18 —18½ Thlr. bezahlt u. Gld., Juli⸗Auguſt 18% —18% Thlr. 
bezahlt und Gld., Auguſt⸗September 18% Thlr. Gld., September⸗Oktober 
18% Thlr. Gld. und Br., Oktober⸗November 18 Thlr. Br., November: 


Dezember 17% Thlr. Gld. 
; 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 2 
Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Juni. Oberpegel: 14 F. — Z. Unterpegel: 1 F. — 3. 
— . — — — — . — nm 


Vorträge und Vereine. 


Verein für Geſchichte und Alterthum Schleſiens.] In der 
Verſammlung am 4. Juni wurde die ausgeſchriebene Wahl eines Präjes des 
Vereins vollzogen. Sie fiel auf den bisherigen Vice⸗Präſes Geh. Reg.⸗Rath 
v. Görtz. An ſeinerſtatt wurde zum Vicepräſes der Privatdocent Ober⸗ 
lehrer Dr. Cauer erwählt. Die nahe bevorſtehende Ausgabe eines neuen 
Bandes des Codex und eines neuen Heftes der Vereinszeitſchrift wurde an⸗ 
gekündigt. Hierauf ſprach der Vicepräſes Dr. Cauer über „die breslauer 
Meſſe unter Friedrich dem Großen.“ Friedrich, der die Pflege des Handels 
überhaupt zu einem Hauptaugenmerk feiner Regierung gemacht hatte, wen⸗ 
dete namentlich auch in Schleſien ſchon unmittelbar nach der Eroberung ſeine 
Thätigkeit auf dieſe Seite und faßte den Gedanken, Breslau durch die Ein⸗ 
richtung von zwei jährlichen Meſſen zu einem Handelsplatz erſten Ranges zu 
erheben. Unter Zuziehung der breslauer Kaufmannsälteſten wurden die Ein⸗ 
zelheiten in der zweckmäßigſten Weiſe geordnet und ſchon im Septbr. 1742, 
unmittelbar nach dem breslauer Frieden, trat die erſte Meſſe unter großen 
Erwartungen ins Leben. Vom dresdner Hofe wurde dieſes Beginnen, wel⸗ 
ches Leipzig zu ruiniren drohte, mit beſonderer Eiferſucht verfolgt, und es 
liegen die Berichte eines ſächſ. Agenten, des Schleſiers Sala von Groſſa 
vor, aus denen ſich freilich auch ſchon die Schwierigkeiten erkennen laſſen, 
an denen das Ganze ſcheiterte. Die Feindſeligkeit der öſterreichiſchen Politik, 
die Gewöhnung der orientaliſchen Kaufleute nach Leipzig, die Concurrenz 
von Frankfurt a, O., endlich die mehr und mehr hervortretende Abneigung 
des bresl. Handelſtandes ſelbſt gegen die Neuerung. Dazu kam die Unterbrechung 
des friedlichen Verkehrs durch den 2. ſchleſiſchen Krieg, nach deſſen Beendi⸗ 
gung die Meſſen, ohne an Bedeutung zu gewinnen, noch bis zum J. 1750 
beſtanden, worauf ſie wieder den beiden Jahrmärkten Platz machten, an de⸗ 
ren Stelle ſie getreten waren. Als Quellen für die Darſtellung dieſer Epi⸗ 
ſode in der Geſchichte des breslauer Handels dienen außer den ſchon genann⸗ 
ten Relationen des ſächſiſchen Agenten die Berichte Steinbergers in ſeinem 
Tagebuche, deſſen Benutzung der Vortragende der Güte des Herrn Profeſſor 
Kahlert verdankt, und beſonders die jetzt in Berlin befindlichen Akten des 
ehemaligen ſchleſiſchen Miniſterialarchivs. v. Goͤrtz, Präſes. 


§ Breslau, 17. Juni. [Gewerbe⸗Verein.] An dem geſtrigen Beſuch 
des Gewerbe⸗Vereins in der Schöller'ſchen Kammgarn ⸗Spinnerei 
(Nikolai⸗Vorſtadt) betheiligten ſich etwa 50 Mitglieder, welche in drei Gruppen 
die in verhältnißmäßig knappen Räumen concentrirten Fabrik⸗Anlagen be⸗ 
ſichtigten. So oft Ref. die Fiſchergaſſe paſſirte, regte fich in ihm der Wunſch, 
die inneren Einrichtungen jenes bedeutenden induſtriellen Etabliſſements 
kennen zu lernen; der Rundgang des Gewerbe⸗Vereins unter Leitung des 
techniſchen Directors der Fabrik bot dazu willkommene Gelegenheit. Im 
Souterrain des imposanten Gebäudes wird die langhaarige Schafwolle der 
verſchiedenſten feineren Gattungen aufgelockert, gereinigt und gewaſchen. 
Ein umfangreicher Saal im Parterre enthält 14 Krempelmaſchinen, auf 
deren Walzen die halbgereinigte Wolle ſchleierartig verarbeitet wird, bis ſie 
in lockeren, rundlichen Bändern hervorquillt. Dieſe kommen dann auf die 
nebenan befindlichen Streck und Kämmmaſchinen, auf welchen der Reini⸗ 
gungsprozeß ſich in der Weiſe vollzieht, daß die langen Fäden ſich zu einer 
runden, lockeren Schnur vereinigen, während der Abgang von kurzen grö⸗ 
beren Haaren in einem Gefäße ſich ausſondert und lediglich von Tuchmachern 
benutzt werden kann. Unter den Kämmmaſchjinen iſt eine von höchſt ſinn⸗ 
reicher engliſcher Conſtruction, die übrigen 14 ſind von zweierlei franzöſiſchen 
Conſtructionen; außerdem ſahen wir hier noch 15 nach ähnlichen Principien 
conſtruirte Streckmaſchinen. In der oberen Etage arbeiten wiederum 15 Nach⸗ 
ftreds und Kämmmaſchinen, daran reiht ſich die Vorſpinnerei. Die nächſt⸗ 
folgende Etage enthält die Feinſpinnerei für Filet⸗ und Schußgarn der man⸗ 
nichfachſten Art; die Fabrikation geſchieht auf Spinnmaſchinen bekannter 
Conſtruction, die insgeſammt an 3500 Spindeln treiben. Faſt dieſelben 
Einrichtungen wiederholen ſich in der darüber liegenden Etage, nur daß 
hier wieder mehr Streck⸗ und Vorſpinnmaſchinen aufgeſtellt find. In dem 
letzten Stockwerk befinden ſich noch 7 Krempelmaſchinen, 4 Streck⸗ und eben 
ſo viele Kämmmaſchinen für gröbere Wollen aus der Krim und Wallachei. 
Jede Maſchine wird von 2—3 Mädchen, oft auch nur von einem geleitet; 
in jedem Saale bemerkten wir einen bis zwei Oberauffeher, und in dem 
Ganzen waltet ſichtlich eine muſterhafte Ordnung. Zuletzt wurde das Keſſel⸗ 
haus und die Dampfmaſchine von 80— 100 Pferdekraft gezeigt, welche das 
complicirte Fabrik⸗Inſtitut in gleichmäßigem Betriebe erhält. Ein Abſtecher 
in die nahe Rösler'ſche Brauerei beſchloß die lehrreiche Excurſion, 
deren eingehendere Beſprechung dem techniſchen Journale des Gewerbe⸗Ver⸗ 
eins vobehalten bleibt. 


# Oels, 18. Juni. [Die Mitglieder des landw. Beamten⸗Hilfs⸗ 
Vereins! im hieſigen Kreiſe verſammelten ſich am 15. d. M. im Saale des 
Gaſthofes zum goldenen Adler in Oels. Kammerrath Kleinwächter fun⸗ 
girte als Vorſitzender, da Herr Landrath v. d. Berswordt am Erſcheinen 
verhindert war. — Zuvörderſt berichtete der Schriftführer des allgemeinen 
landwirthſchaftlichen Vereins, Lehrer Möller, über die bisherige Wirkſam⸗ 


keit des Vereins, wobei er die bereits in früheren Jahren gemachten, vers 


ſchiedenartigen Verſuche zur Gründung eines ſolchen nicht unbeachtet ließ, 
aber auch in ehrender Weiſe des Herrn Elsner v. Gronow en Kalino⸗ 
witz gedachte, welcher die faſt verlorene Sache aufnahm und, unteritüßt von 
thatkräftigen Männern, beſonders von Herrn Director Petzoldt in Breslau, 
in erfreulichſter Weiſe ausführte. — Der hieſige Kreis⸗Verein zählt nun: 
30 Ehrenmitglieder mit einem jährlichen Geſammtbeitrage von 158 Thlrn., 
ein außerordentliches Mitglied mit einem Beitrage von jährlich 6 Thlrn. 
und 51 Mitglieder mit einem Jahresbeitrage von 274 Thlrn., ſo daß der 
Jahresetat mit 438 Thlrn. abſchließt. — Nachdem mehrere den Geſchäfts⸗ 
gang betreffende Angelegenheiten beſprochen waren, brachte der Vorſitzende 
die Propoſitionen, welche ſeitens des Directorii dem dieſſeitigen Vereine zus 
geaangen waren, zur Berathung und Beſchlußnahme, um den für die am 

1. d. M. in Breslau ſtattfindende Generalverſammlung gewählten Delegir⸗ 
ten, den Herren Schafzüchter A. Kriebel in Bernſtadt und Güter-Director 
Teichert in Pülau, Material bei ihrer Betheiligung an derſelben zu ge⸗ 
währen. Die Verſammlung war zahlreich beſucht. 


Turn⸗Zeitung. 
H. Breslau, 19. Juni. [Das Turnfeſt der 9 
Realſchüler und Seminariſten.] Geſtern, als am Gedenktage der 
Schlacht bei Belle Alliance waren es 18 Jahre, daß der ſo ſchöne ſtadtiſche 
Turnplatz ſeine Einweihung erhielt. Nicht alle Jahre wurde dieſes ſo 
ſchöne Gedenkfeſt wiederholt, erſt ſeit 1861 (Miniſterialverfügung, daß Turn⸗ 
feſte alljährlich an einem preußiſchen Gedenktage gefeiert werden ſollen) re⸗ 
petiren dieſe für die Jugend und für Turnfreunde jo ſchönen Feſte. Obgleich 
der Morgen des geſtrigen Tages Regenwollen über den breslauer Zenith jagte, 
Härte ſich gegen Mittag der Himmel auf und die Sonne ſchien freundlich 
auf die ſich am Wäldchen verſammelnden Graujacken. Die Vorturner hatten 
ihre Riegentafeln feſtlich mit Blumen und Bändern geſchmückt, die Zugführer 
ihre Fahnen eben ſo. Einzelne Schulen hatten ihre Schulfahnen mitgebracht, 
welche von Primanern getragen wurden. Bald nach 3% Uhr ſetzte ſich der 
(Fortfegung in der Beilage.) 
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Beilage zu Nr. 281 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 20. Juni 1862. 


(Fortſetzung.) 

Turnerzug in folgender Ordnung in Bewegung: Voran Hauptturnlehrer 
Rödelius, alsdann ein Muſik⸗Chor, hierauf die ſtädtiſchen höhern Lehr⸗ 
Anſtalten: St. Eliſabet und St. Maria Magdalena und die Real⸗ 
ſchule zum heil. Geiſt als erſte Abtheilung. Die zweite Abtheilung wurde 
vom Turnlehrer Hennig geleitet, ein Muſik⸗Chor folgte, dieſem die Real⸗ 
ſchule am i das kgl. Friedrichs Gymnaſium, das kathol. 
Seminar, das Matthias⸗Gymnaſium. Der impoſante Zug bewegte 
ſich die Roſenthaler⸗Straße, den Fahrweg nach dem Schießwerder entlang, 
nach dem Haupteingange des Turnplatzes, begleitet von einer ſehr zahlreichen 
Menſchenmaſſe. uf dem Turnplatze angekommen, ſtellten ſich die Turner 
auf den großen Sprungbahnen am Schießwerder auf. Auf der Tribüne, 
welche dem Schießwerder⸗Garten gegenüber aufgebaut war, hatten die gela⸗ 
denen Ehrengäſte Platz genommen. Wir bemerkten vom Magiſtrat Herrn 
Bürgermeiſter Dr. Bartſch, den Vorſitzenden des Turnraths, die Herren 
Stadträthe Becker, Trewendt, Weisbach, den Stadtrath und Syndikus 
Anders, den Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Juſtizrath und Syndikus 
Hübner, ſowie eine große Anzahl von Stadtverordneten. Von k. Behörden 
hatten ſich eingefunden: Se. Exc. der Hr. Oberpräſident Frhr. v. Schleinitz, 
der kathol. Schulrath Dr, Stieve, der Polizei⸗Präſident Freiherr v. Ende 
und der Vorſitzende des Provinzial⸗Schulcollegiums. Von den Direc⸗ 
toren der höheren Unterrichts⸗Anſtalten waren erſchienen die Herren Wiſ⸗ 
ſowa und Kämp. Nach Abſingung des Liedes: „Stimmt an mit hellem 
ws * beſtieg Herr Director Kämp die Rednertribüne, und hielt 
ie Feſtrede. 

Er gab, von dem 16. und 18. Juni 1815, den Schlachten von Ligny, 
Quatrebras, La Belle Alliance und Waterloo ausgehend, ein Bild der 
frühern Zeit, vom vorigen Jahrhundert ausgehend. Die ſchaffenden Geiſter, 
Freiherr v. Stein, Hardenberg, Scharnhorſt, Schleiermacher, 
Fichte, Peſtalozzi's Erziehungsweiſe und Friedrich Ludwig Jahn 
waren die Heber des preußiſchen Volkes, ſie trugen zur Begeiſterung deſ⸗ 
ſelben mächtig bei, die Europa's Befreiung voranging. So nun wurden 
die Schlachten geſchlagen, ſiegreich kehrten die Krieger zurück. Der Redner 

ing auf das Turnen zurück, auf den Wahlſpruch der alten Turner: 
Frſſch. Frei, Fröhlich, Fromm, und erklärte die hohe Bedeutung 
dieſer Worte. Friſch, Frei, Fröhlich, Fromm, das ſei des Turners Wahl⸗ 
ſpruch, der ihm das Ziel zeigt, nach dem er unabläſſig ringen ſoll. Die 
einzelnen Uebungen und Geſchicklichkeiten, die Gewandtheit und Kraft des 
Leibes haben an ſich ihren hohen Werth, aber ſie ſind nur Theile des 
Ganzen, nur Mittel zum Zweck. Die Turnkunſt will an ihrem Theile 
beitragen zu dieſem Einen Reed, der nur den ganzen Menſchen im 
Auge haben kann und darf, ſie darf ſich nicht zum Selbſtzwecke machen, 
und will es nicht. Aber ganze Menſchen will ſie erziehen helfen, ſie er⸗ 
tüchtigen für alles Größte und Höchſte, will Manneskraft und Mannes: 
muth dem künftigen Bürger geben und erhalten, damit er vor Gefahren 
nicht feig zurückbebe, in Beſchwerden und Entbehrungen nicht unterliege, 
damit er nicht ſchwanke wie ein Rohr, das der Wind hin und her weht. 
Er erinnerte die Turner daran, daß das Vaterland, dem ſie neben ſo vie⸗ 
lem Andern, auch dieſe Wohlthat vervanken, auf ſie und ihre Dankbarkeit 
rechnet. Wie die erſten Turner im Jahre 1813 im blutigen Freiheitskriege 
mit Gott für König und Vaterland ihr Alles einſetzten und zum Theil 
freudig ihr Leben zum Opfer brachten, und Andere nachmals in ihrem 
Lebensberufe treu und tüchtig befunden wurden, ſo werden ſich auch die 
jetzigen Turner einſt bewähren, wohin auch das Leben ſie ſtellen, welche 
Pflichten die Zeit ihnen auferlegen mag. Er ſchloß mit den Worten: 
Werdet, ſeid und bleibet friſch, frei, fröhlich und fromm, das iſt das „Gut 
Heil“, welches der Redner, als ehemaliger Turner, Euch jetzigen Turnern 
aus warmem Herzen zuruft. Er brachte ein dreifaches Hoch auf Se. Maj. 
den König, den Hort Preußens, auf das Vaterland, auf die Vehörden 
und Alle, welche die Turnſache mit Rath und That treulich fördern, aus, 
welches ſtürmiſch von den circa 3500 Turnern erwiedert wurde. 

Hierauf wurden 2 Strophen des Turnerliedes: „Dem Turner ward das 
ſchönſte Ziel“, Strophe 1 u. 4 von der muntern Turnerſchaar geſungen. Nach 
Beendigung derſelben zogen die Turner, außer dem Glijabetan und Magda: 
lenäum, ab nach der großen Rennbahn. Erſtere Schüler nahmen nun den 
ganzen Platz der Sprungbahnen ein, und wurden von ihnen Freiübungen 
gemacht. Die Freilbungen bilden die Grundbewegung ſämmtlicher Glieder, 
und zwar wieder in jedem ihrer Gelenke, theils einzeln, theils in Verbin⸗ 
dung. Sie geben bereits eine, wenn auch nur elementare, ſo doch allſeitige 
Uebung des Körpers und ſeiner geſammten Muskulatur, und gewähren da⸗ 
durch neben der Kräftigung der Muskeln, auch Beweglichkeit und Gelen⸗ 
kigkeit der Glieder. Sie ſind das erſte und beſte Gegenmittel gegen jede be⸗ 


ginnende Schiefe des Körperbaues, Enge der Bruſt ꝛc. Es war eine Freude 
anzuſchauen, wie auf ein Commando ſich circa 2000 Arme in die Höhe 
ſtreckten, der Rumpf vorwärts gebogen, ſeitswärts gedreht, die Knie gebo⸗ 
gen und geſtreckt wurden. Nach Beendigung derſelben wurde das Geräth⸗ 
turnen begonnen, und zwar vom Makthias⸗Gymnaſium, Friedrichs⸗Gym⸗ 
naſium und Seminar, zuſammen 16 Züge an 16 Geräthen, jedes Geräth 
war fünffach vertreten. Die Geübteren machten ſchwierigere Uebungen, ohne 
in das Gebiet der Athletik zu ſtreifen, die Schwächeren, Anfänger zeigten die 
Elementarübungen an Geräthen. Sie gaben ſich alle erdenkliche Mühe, die 
Uebungen vollendet zu zeigen. Dieſe Uebungen währten eine halbe Stunde. 
Nach denſelben traten die Schüler der beiden Realſchulen am Zwinger und 
zum heil. Geiſt in die großen Sprungbahnen und machten Stabübungen. 
Nach dieſen übten die Schüler des Magdalenäums und Eliſabetans an den 
Geräthen. Da wurde am Knotentau, am Sproſſentau, an der Strickleiter 
empor gellettert, luſtig ſchaukelte ſich das junge Völkchen drinnen, als wür⸗ 
den ſie von den rieſigen Wellen in den Schiffstauen geſchaukelt, da ſprang 
man Freihoch und weit, dort wurden die Bruſt und Arme am Barren ge⸗ 
ſtählt, da wiederum zeigten die Turner am Pferde ihre Gewandtheit, dort 
wurde an den Stabſpringſtändern mit einem Stabe über eine Schnur ge⸗ 
ſprungen, welche 80 und einige Zoll hoch lag. Allzu ſchnell verftrich die Zeit, 
es traten die Schüler des kathol. und reform. Gymnaſiums und des Semi: 
nars an, und bildeten eine große „Schlange“ nach den Klängen der Muſik, 
verbunden mit Freiübungen. Nach dieſen übten die Schüler der Realſchulen 
an den Gerätben, Trompetenſignale verſammelten ſämmtliche Turner nach 
Beendigung der Geräthübungen auf dem Platze, auf welchem die Freiübun⸗ 
gen gemacht wurden. 3 Strophen des Liedes: „Turner ziehn“ (I., 4. und 
6, Strophe) endeten hierauf das für die Jugend und deren Angehörige fo 
ſchöne Feſt. Ein großer Theil der Turner begab ſich nun nach dem Schieß⸗ 
werder, der bereits faſt überfüllt war. Wir hören, daß an der Eingangs⸗ 
Kaſſe an beliebigen Beiträgen ca. 130 Thlr. eingekommen find, welche zur 
Anſchaffung von Turnanzügen für ärmere und fleißige Elementarſchüler ver⸗ 
wendet werden ſollen. 


—Neiſſe, 18. Juni. [Berichtigung,] In der neulich in dieſer Zei⸗ 
tung publicirten Notiz bezüglich unſeres Turnfeſtes muß es heißen: Daſ⸗ 
ſelbe findet Sonntag den 6. Juli (für Montag den 6. Juli) ſtatt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Marſeille, 17. Juni, Dieſe Nacht hat das Padetboot aus Rom 
360 Paſſagiere hierher gebracht, unter denen ſich der Cardinal Donnet, zwei 
ſpaniſche Cardinäle und dreißig Biſchöfe, namentlich die von Chartres und 
Nimes befinden. 

Am 12, d. wurde in Rom der Grundſtein zur römiſchen Kaſerne (im 
Lager der Prätorianer) in Gegenwart aller päpſtlichen Truppen gelegt. Der 
Papſt wohnte der Feier bei und die Menge der Pilger machte eine ſehr 
wärme Demonſtration. 

Das 2te Jäger⸗Bataillon hat Rom am 14. d. Abends verlaſſen. Es 
werden demſelben 2 Infanterie⸗Regimenter und 1 Compagnie des Genie⸗ 
weſens folgen, die nach Frankreich zurückkehren. 

Aus Neapel meldet man unter dem 14. d., daß die Gerichtshöfe in der 
Hauptſtadt wie in den Provinzen in Folge des Stempelgeſetzes fortwährend 
ihre Sitzungen eingeſtellt haben. 

„Die Regierung hat die Ermächtigung zur Bildung einer Legion der Stu⸗ 
direnden verweigert. 

Man beſtätigt die Nachricht, daß ein baieriſcher Offizier in Gaeta ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen worden iſt. 

Die beiden Königinnen von Neapel und die Prinzeſſinnen reiſen aus 
4 Deutſchland, aber Franz II. und der Graf von Trapani blei⸗ 

en dort. 

Saint Nazaire, 17. Juni. 
Bord ſich der Admiral Jurien de Lagraviere befindet, iſt in Sicht. 
Admiral wird morgen in Paris ſein. 


A ben d⸗ Poſt. 

Berlin, 18. Juni. [Der Schulze von Dürrgoy contra 
Regierungs⸗Präſident v. Prittwitz.] In der heutigen Sitzung 
der Petitions⸗Commiſſion des Hauſes kam die Beſchwerde der Mitglie⸗ 
der des Dorfgerichts in Dürrgoy (Kreis Breslau), betreffend den 
Wahlerlaß des Vice⸗Präſidenten v. Prittwitz in Breslau zur Bera⸗ 
thung. Bekanntlich hat Herr v. Prittwitz von den Beamten ſeines 
Bezirks die Unterſtützung des Minifteriumsd nicht blos, wie Herr von 


Die Fregatte „Montezuma“, an 2585 
er 


Meine liebe Frau Roſalie, geb. Turbin, 


iſt heute von einem Knaben glüdlid) entbun⸗ Freitag, 20. Juni. (Gewöhnl. Preiſe) 
den worden, was ich Verwandten, Freunden] Drittes Gaſtſpiel der königlich preuß. Hof⸗ 
und Bekannten ſtatt Schauſpielerin „Die 


— beſonderen 

Meldung hiermit ergebenſt anzeige. 

Breslau, den 19. Juni 1862. [8063] 
Bernhard Troplowitz. 


Waiſe aus Lowood.““ 


Todes⸗Anzeige. Fräul. Pellet.) 

Mittwoch, den 18. Juni, Nachm. 3 Uhr, 
ſtarb nach langen Leiden eines ſanften Todes 
meine liebe Frau Caroline Hütter, geb. 
Wagner, im vollendeten 34. Lebensjahre. 

Dieſe Anzeige widme ich allen Freunden und 
Bekannten mit der Bitte, um ſtille Theil⸗ 
nahme. Breslau, den 19. Juni I 

er. 


3 Uhr, 


6. und letztes Gaſtſpiel der 


von C. M. v. Weber. 
Frau Harriers⸗Wippern.) 


* 


il 
Beerdigung Sonnab. d. 21., NM. Frau Harriers⸗Wippern.) 


auf dem großen Kirchhof. 


Den heute 1% Uhr 9 nach lan⸗ 
gen ſchweren Leiden erfolgten Tod meiner 
lieben Frau Auguſte, zeige ich hierdurch 
Freunden und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, an. 


1. Akt. 


Freitag, den 20. Juni. 


Breslau, den 19. Juni 1862. ther's Lotte, oder: Nachtwächters 
[6064] S. Schorr. 1 1 eig, Anfang 3% Uhr. 

igung: ntag 9 Uhr Früh. in t von G. Belly. Muſik von A. Entree fü ren 3 Sgt. Damen 24 | x 
8 — Conradi. — Anfang des Concerts 4 Uhr, 160000 * Her 8 Hinder. Sat sr ne 


der Vorſtellung 6 Uhr. 
ſanft nach kurzem Leiden am 14. Juni d. J., 
entfernt von den lieben Seinigen, mein ge⸗ 
liebter Gatte Nudolph Nichard Franke, 
in einem Alter von 34½ Jahren. Tief ber 
trübt widme ich Allen entfernten und Freun⸗ 
den dieſe Trauerkunde, um ſtille Theilnahme 
bittend. N 15298) 

Freiſtadt in Niederſchleſien, d. 18. Juni 1862. 
Wilhelmine Franke, geb. Senftleben. 


Familiennachrichten. 
Verlobungen: Frl. Jeannette Herrmann 
in Landsberg a. W. mit Hrn. Max Müller 
in Marienburg, Frl. Adelheid Stünzner mit 
Hrn. Maximilian Kahno in Muskau. 
Eheliche 5 Hr. Herrm. 
Ollmann mit Frl. Eliſe Bockshammer, Hr. 
Dr. Leopold Zander mit Frl. Thereſe Jolles. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Hugo Wolff 
in Berlin, Hrn. W. Senz das., Hrn, A. Stein: 
bach in Lebehucke, eine Tochter Hrn. Louis 
Knaus in Wiesbaden, Hrn. Rechtsanw. Stu⸗ 
benrauch in Berlin, Hrn. Hptm. v. Wilde in 
Stalſund, Hrn. Prof. Dr. A. Tillich in Görlitz. 
Todesfälle: Hr. Poſt⸗Erpedient Rühl in 
Schöneberg, Hr. Amtmann Wilh. Jäner im 
72. Jahre zu Schönhauſen bei Jerichow, Frau 
Ulrike v. Blomberg, geb. Moldenhauer, im 
72, Lebensjahre zu Schlawe, Frau Henning 
993 v. Coſel, in Rügenwalde, im Alter von 
ahren. 


Berlobungen: Frl. Maria p. Randow 
mit Hrn. Hptm. Paul Arretz in Münſterberg, 
— Marie Stockmar mit Hrn. Friedrich 

runck, Breslau und Wien. 


it Poſen geſchäftlich anweſend, entſchlief 
t 


u KO | 


Heute: 


Anfang 4% Uhr. 


Entree à Perſon 2% 


Theater ⸗ Repertoire. 


1 Pellet: 


2 Abtheilungen und 4 Akten, nach freier 
Benutzung des Romans von Currer Bell 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. (Jane Eyre, 


Sonnabend, 21. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 


Opernſängerin Frau Harriers⸗Wippern. 
1) „Der Freiſchütz.“ 8 Oper 


der Teufel.“ Große heroiſch⸗romantiſche 
Oper von Meyerbeer. 4. Akt. (Iſabella, 


grin.“ Romantiſche Oper von R. Wagner. 
(Elſa, Frau Harriers-Wippern.) 


Sommertheater im Wintergarten. 

(Kleine Preiſe.) 
1) „Betrogene Betrüger.“ { 
in 3 Akten von H. Dreher. 


Prov. A v. Schl. 24. VI. 12. St. Joh. F. 


Volksgarten. 
Konzert und Vorſtellung. 


Entree à Perſon 1 Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 20. Juni: 


Großes Abend⸗Konzert, 


ausgeführt von der 
Kapelle der Herren König und Wentzel. 


Letztes Konzert 


ſo 
berühmten en Glocken⸗Kapelle, 
beſtehend aus 6 Perſonen, im Nationalcoſtüm, 
mit 95 Metallglocken. 
Anfang 6 Uhr. 
Sgr., Kinder 1 Sgr. 


Weberbauer's Brauerei. 


Heute Freitag, den 20. Juni, 


Großes Trompeten⸗Konzert 


unter Leitung des Muſik⸗Dirigenten 

Herrn Langer. 

Bei ungünſtiger Witterung iſt das Kon⸗ 
zert im Saale, — Anfang Abends 7 Uhr. 


Helm ⸗Verein. 


Das auf heute beſtimmte Konzert wird 
auf Weiteres verſchoben. [6062] 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag: [6053] 
12. Abonnement⸗Konzert 
der Springer ſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Sinfonie „Exoica“ von Beethoven. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


2 Bahnhof⸗Kanth. SE 
Sonntag, den 22. Juni, 
Großes Konzert 
der berühmten ſchottiſchen 
Clocken-Kapelle E. W. Sawyer 
im National⸗Coſtüm 


mit 95 Metall⸗Glocken. 


Schauſpiel in 17. Novembe 


k. preuß. Hof⸗ zial⸗Obligatio 


kt. (Agathe, 
2) „Nobert 


3) „Lohen⸗ | 


ftatt, wozu di 
Ankunft wird 


Luſtſpie 


Breslau, 
2) „Wer⸗ 


Erledigte Prediger: und Lehrerſtelle. 
Die vakante hieſige evangeliſche Mittags⸗ 
predigerſtelle, mit welcher zugleich eine Leh⸗ 
rerſtelle an der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule verbunden iſt, ſoll bald wieder durch 
einen pro rectoratu geprüften Predigtamts⸗ 
Kandidaten beſetzt werden, weshalb Bewer⸗ 
bungen um dieſes Doppelamt ſofort bei uns 
angebracht werden können. [1083] 
Das Jahresgehalt beträgt circa 450 Thlr. 
Namslau, den 18. Juni 1862. 
Der Magiſtrat 
als Kirchen⸗ und Schulen⸗Patron. 


15294 Der auf 


einen Termin 


[5293] 


Bekanntmachung. 
Der 


Pferdemarkt in Breslau, 
welcher im Kalender auf den 30ſten 
Juni angeſetzt iſt, findet den 23. 
d. Mts. ftatt. [5278] 


Breslau, 


m Com 


Eine 


Das 


Nicht zu überſehen. 

Den geehrten Herrſchaften der 
3 San Dielen Sintt und Umgegend 
as ie ergebene Anzeige, daß vom 
Ee 22. d. M. ab ein Transport 
= ſehr eleganter, großer Wagen: 
pferde im polniſchen Biſchof in der Odervor⸗ 

ſtadt zum Verkauf ſteht. [6054] 


J. Freund 
Pferdehändler aus Wien, 


5288] 


hierorts abgehalten werden, reſp. an den gedachten Tagen beginnen. 
Breslau, den 7. Februar 1862. 


Die Auszahlung der fälligen Zinscoupons von Poſener Provin⸗ 


Bankverein, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Poſen, den 16. Juni 1862. 


bielau im Preuß. Hofe. 


Jagow, erwartet, fondern verlangt, und damit die Drohung der: 
bunden, daß ihr thatſächliches Verhalten bei den Wahlen genau kon⸗ 
trolirt werden würde. Die Petitions⸗Commiſſion, welcher gleichzeitig 
eine Blumenleſe ähnlicher Erlaſſe vorgelegt, und von dem Reglerungs⸗ 
Commiſſarius zu ihrem Befremden eröffnet wurde, daß Herr v. Pritt⸗ 
witz nur durch Mittheilung des an die Petenten ergangenen abſchläg⸗ 
lichen Beſcheides des Miniſters rektifizirt worden, beſchloß einſtimmig, 
die Ueberweiſung der Petition an die Staatsregierung zu beantragen 
mit der Erklärung, daß durch den Erlaß eine widerrechtliche Beein⸗ 
trächtigung der Wahlfreiheit der Petenten ſtattgefunden, und mit der 
Aufforderung, derartigen Verletzungen der verfaſſungsmäßigen Wahl⸗ 
freiheit durch die Behörden für die Zukunft vorzubeugen. Ueber die 
Beziehungen des Miniſteriums zu den Provinzial: und Streisbehörden, 
namentlich darüber, ob die verſchiedenen Wahlerlaſſe der letzteren dem 
Miniſterium zugegangen ſeien, waren befriedigende Aufſchlüſſe nicht 
zu erlangen. Der Verfaſſer eines der überſchwänglichſten dieſer Erlaſſe, 
Herr v. Flottwell in Meſeritz, iſt neuerdings zum Landrath des ge: 
nannten Kreiſes befördert worden. 

Berlin, 19. Juni. [Die Mitglieder der Unterrichts⸗ 
Commiſſion!] des Abgeordneten⸗Hauſes find in einer vertraulichen 
Sitzung einig geworden, auf Vorlegung eines Unterrichtsgeſetzes der 
Staatsregierung nicht zu warten, ſondern nach Vorgang der freien 
volkswirthſchaftlichen Commiſſion die Materialien, welche die berliner, 
die weſtfäliſchen und die ſchleſiſchen Lehrer vorbereitet haben, zur 
ſchleunigen Ausarbeitung eines ſelbſtändigen Geſetzentwurfs zu benutzen, 
um wo möglich noch vor Schluß dieſes Monates den Entwurf dem 
Hauſe vorzulegen. 

Brüſſel, 17. Juni. [Der Geſundheitszuſtand des Kö: 
nigs.] Wie ich Ihnen meldete, erſchien der Zuſtand des Koͤnigs ge: 
ſtern Abend dermaßen günſtig, daß die Aerzte die Veroffentlichung 
weiterer Bulletins einſtellen zu dürfen hofften. Dieſe Vorausſicht hat 
ſich beſtätigt und der heutige „Moniteur“ enthält lediglich das letzte, 
noch von geſtern datirte Bulletin („Das Befinden Sr. Majeſtät iſt in 
jeder Hinſicht befriedigend“), dem ſeither kein anderes gefolgt iſt. Ich 
vernehme, daß König Leopold geſtern im Stande war, ſeine Kinder zu 
empfangen, eine Freude, die er mehrere Wochen hindurch ſich hatte 
verſagen müſſen. Dr. Civiale hofft baldigſt eine nothwendige noch⸗ 
malige Operation vornehmen zu können. 
TTCCTCCCCCCCCVVVTPwPPPPPPPPPPPPPPP—V—VV——————————— SEE EEE BE 

Oppeln. Die hier ins Leben getretene landwirthſchaftliche Maſchinen⸗ 
Bau⸗Anſtalt, welche erſt ſeit einem Jahre beſteht, hat, was Dauer und 
Sauberkeit der Arbeit anlangt, bereits einen ſo guten Ruf und eine loh⸗ 
nende Anerkennung, daß auch das Publikum und alle Sach⸗ und Fachkenner 
in weiter Ferne auf die aus dieſer Anſtalt hervorgehenden Maſchinen auf⸗ 
merkſam gemacht werden. — Als Anerkennung iſt dem Beſitzer Herrn Bias 
in der Neuzeit bei Gelegenheit des Thierſchaufeſtes in Frankenſtein und 
Koſtenblut, wo er einige Maſchinen aufgeſtellt, Ehrenprämiirung zu Theil 
geworden. — Wie nüßlich gerade Maſchinen dieſer Art den Landwirthen 
werden, iſt bekannt, und wäre eine immer größere Verbreitung um ſo wün⸗ 
chenswerther, als ſchon in den erſten Jahren die Maſchine ſich durch Er⸗ 
ſparung von theuren Handarbeitern ſelbſt bezahlt. Mehrere Landwirthe. 


Drei Tage in Gera bei der allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung, 
Vortrag des Semin.⸗Oberlehrer Scholz, Sonnabend den 21. Juni, Abends 
7 Uhr, im Lokale der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Zutritt 
für Herren und Damen frei. [5296] 


Königs: und Verfaſſungstreuer Verein. 
Verſammlung am 20. Juni d. J., Abends 7 Uhr im Saale des Tem⸗ 
pelgartens. . der Situation — der Handwerkerfrage). Alle 
Geſinnungsgenoſſen der Stadt und Provinz haben Zutritt. [5988] 
Der Vorſtand: 
Hübner, Dr, Friedlieb, Grabowskty, Somme, Ruffer, 
Freiherr v. Falkenh auſen. 


Bekanntmachung. 


Mit Genehmigung der königlichen Regierung werden der diesjährige Johannis⸗ 
und der Eliſabet⸗Jahrmarkt nicht, wie im Kalender vermerkt, am 30. Juni und 


r, ſondern 


am 23. Juni und 24. November d. J. 
[1087] 


Der Magiſtrat. Abtheilung V. 


nen à 5 pCt. erfolgt für Breslau bei dem dortigen Schlefifchen 
[5230] 


Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, von Bonin. 


Die General⸗Verſammlung des Schleſ. Forſt⸗Vereins 


findet in dieſem Jahre zu Langenbielau bei Reichenbach 
am 


30. Juni und 1. u. 2. Juli 
e geehrten Mitglieder hiermit ganz ru eingeladen werden. Deren 
am 29. Juni erwartet, und befindet ſich das Aufnahme⸗Bureau zu Langen⸗ 
Anmeldungen neuer Mitglieder erfolgen bei dem Unterzeichneten. 
den 4. Juni 1862. 5081] 


Der Präſes des Schleſiſchen Forſt⸗Vereius: v. Pannewitz. 


Der Sterbekaſſen-Verein für ſchleſiſche Sorfibeamie 


General⸗Verſammlung pro 1862 in Langenbielau bei Reichenbach am 30. 
3 8 Wahl zweier neuer Mitglieder für das Curatorium findet dabei ſtatt. 
n Stelle 
Regierungs- und Forſtrath v. Kathen daſelbſt, eingetreten, 
Breslau, den 4. Juni 1862. 2 a 
Der Central⸗Vorſtand des Vereins. von Pannewitz. 


uni 
des abgegangenen Bezirks⸗Vorſtandes für das Departement Liegnitz iſt Herr 
[5002] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


dem hieſigen Bahnhöfe an der Strehlener⸗Straße unter Nr. 2 belegene, 


82 DRutben große Lagerplatz ſoll im Wege der Submiſſion auf die Zeit vom 1. Juli d. J. 
bis zum 30. Juni 1863 zur Ablagerung von Steinkohlen verpachtet werden. Gemäß An⸗ 
ordnung der königlichen Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn habe ich zu dem Zweck 


auf Montag den 23. d. Mts., Vormittags 10 Ubr 


’ 
in meinem Büreau angeſetzt, bis wohin mir Offerten verfiegelt und unter der Aufſchriſt: 
„Submiſſions⸗Offerte auf Pachtung des Kohlen 
einzureichen ſind. . 

Die Pachtbedingungen liegen in meinem Büreau zur Einſicht aus. 

Die Submiſſions⸗Offerten, in welchen außer der Pachtſumme auch das Quantum Kohle 
anzugeben iſt, zu deſſen Anfuhr Pächter ſich verpflichtet, werden im oben bezeichneten Ter⸗ 
min in Gegenwart der etwa periönlich erſchienenen Submittenten geöffnet l. 

7 9 


agerplatzes Nr. 2“ 


den 11. Juni 1862. 
Der königl. Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann. 


miſſions⸗Verlage der Unterzeichneten iſt nun vollſtändig erſchienen 119295 
295 


3 
alle ine Ir zu beziehen: 


ubelfahrt zweier alter Herren 


von der Breslauer Vurſchenſchaft. A. u. d. T. 
50jährige Jubiläum der Univerſität Breslau. 


Allen Feſttheilnehmern gewidmet von Profeſſor Dr. Pabſt in Bern. 


gr. 8. eleg. broch. Preis 22%, Sgr 


5 Bog. 


Der Name des geiſtreichen, durch ſein literar. und wiſſenſchaftl. Wirken in der literar. 

ebildeten Welt rühmlichſt bekannten Herrn Ver \ 

erkes, welches in vielfacher Beziehung und in vielen Schichten der Geſellſchaft durch den 
darin enthaltenen ganz neuen Geſichtspunkt Auſſehen erregen wird. 


Verf, genügt zur vollſt. Empfehlung dieſes 


Wilh. Jacobſohn u. Comp., Kupferſchmiedeſtr. 44. 


Amtliche Anzeigen. 


Bekauntmachung. [1082 
Vom heutigen Tage ab wartet die II. Per⸗ 


ſonenpoſt von Bunzlau nach Hirſchberg, fo: 


wie die Perſonenpoſt von Bunzlau nach Gna⸗ 
denberg in Bunzlau die Ankunft des Bres⸗ 
lau⸗Frankfurter Perſonenzuges ab. Die Ab: 
fertigung der betreffenden Poſten von Bunz⸗ 
lau erfolgt daher 

nach Hirſcherg ungefähr um 5 Uhr Abends, 

nach Gnadenberg „ „ 5“ Uhr Abends, 

Liegnitz, den 17, REN 1862, 
Der Ober⸗Poſt⸗Director Albinus. 


8 Bekanntmachung. 

In unſer Procuren-Regiſter iſt Nr. 156 
ber Kaufmann und Stadtrath Eduard Nah: 
ner zu Breslau als Procuriſt der hierorts 
beſtehenden, im Firmen⸗Regiſter Nr. 602 
unter der Firma C. T. Wiskott eingetra⸗ 
genen, den Kindern des am 22. September 
1859 verſtorbenen Kaufmanns Chriſtian 
Gottlob Moritz Theodor Wiskott zu 
Breslau, Namens 1) Alexander Maximi⸗ 
lian Carl Paul (geb. den 16. März 1840), 
2) Friedrich Wilhelm Emil Theodor 
(geb. den 7. Nopember 1843), Geſchwiſtern 
Wiskott gehörigen Handelsniederlaſſung am 
14. Juni 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 14. Juni 1862. [1089] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. [1088] 
5 unſer Firmen⸗Regiſter iſt am 12. Juni 
52. 


1, die Aenderung der Nr. 972 eingetrage⸗ 
nen Firma Guſtav Friedmann in 
Guſtav Friedmann sen,, und 

Nr. 1044 die Firma Guſtav Fried: 
mann sen, hier, und als deren Inha⸗ 
ber der Kaufm. Guſtav Friedmann 

hier (Schuhbrücke 55) 

eingetragen worden. 

Breslau, den 13. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


10085] Bekanntmachung. 

In unfer an iſt sub laufende 
Nr. 109 die Firma J. A. Bothe zu Lan⸗ 
genbielau, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Johann Auguſt Bothe daſelbſt 
am heutigen Tage eingetragen worden. 

Reichenbach in Schl., 16. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1090] Bekanntmachung. 

In ünſer Prokuren⸗Regiſter iſt Nr. 157 
die verehel. Kaufmann Bruck Mathilde 
geb. Fränkel zu Breslau als Prokuriſtin 
der hlerorts beſtehenden, im Firmen⸗Regiſter 
Nr. 1027 unter der Firma Herrmann 
Bruck eingetragenen, dem Kaufm. Herr⸗ 
mann Bruck zu Breslau gehörigen Han: 
delsniederlaſſung am 14. Juni 1862 eingetra⸗ 
gen worden. 

Breslau, den 14. Juni 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


10921 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 60 die Firma T. C. Teichmann zu 
Conſtadt, und als deren Inhaber der Kfm. 
Colmar Teichmann am 15. Juni 1862 
eingetragen worden. 

Kreuzburg OS., den 15. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekauntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heut unter 
Nr. 111 die Firma J. E. Müller zu Glaz, 
Inhaber Kaufmann Johann Clemens 
Müller daſelbſt eingetragen worden. 

Glaz, den 12. Juni 1862. [1070] 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1086] Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft sub laufende Nr. 12 unter der 
Arma: Maſchinen⸗Wollenweberei N. 
Reichenheim et Sohn, am Orte Wüſte⸗ 
giersdorf unter nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 


niſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

) Kaufmann Louis Reichenheim, 

2) Kaufmann Adolph Neichenheim, 

3) Königl. Kommerzienrath Reichenheim, 
4) Kaufmann Moritz Reichenheim, 

5) Kaufmann Julius Reichenheim. 

Die Geſellſchaft hat vor dem 1. März 1862 

begonnen. 

Eingetragen zufolge Verfügung vom 13. 
Juni 1862 am 14. deſſelben Monats. 
a über das Geſellſchafts⸗Regiſter 

d. 1 S. 12.) 

eingetragen worden. 
Waldenburg, den 13. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Lieferung von Granit: Bruchſteinen 
in Breslan. 
Die Anlieferung von 
23 e lagerhafter Granit⸗Bruch⸗ 
eine, 
zur Abpflaſterung des Oderufers unterhalb 
des Matthias⸗Wehres hierſelbſt, ſoll im Wege 
der Submiffion verdungen werden. Liefe⸗ 


* 


rungsluſtige werden erſucht, ihre Offerten ver: 


ſiegelt mit der Auſſchrift: 
Lieferung von Bruchſteinen“ 
ſpäteſtens bis zu dem auf 
Donnerjtag den 28. d. M., 
Vormittags 11 uhr, 
angelegten Termine, in welchem dieſelben in 
Gegenwart der etwa Erſcheinenden geöffnet 
werden, in dem Geſchäftszimmer des Unter⸗ 
zeichneten, Salvator⸗Platz Nr. 8 hierſelbſt, 
wo die Bedingungen eingeſehen werden koͤn⸗ 
nen, abzugeben. [1091] 
18. Juni 1862. 


Breslau, den 8 
a Der Baurath Martins. 


Zur Saat 


offeriert engl. Rieſen⸗Futterrüben (Turnips) 


als Brech⸗ und Stoppelſrucht zu empfehlen, 


das Pfd. 10 u. 12 Sgr., Waſſer⸗Herbſt⸗ und 
Stoppelrüben, lange weiße rothlöpfige, d. Pfd. 
4 Sgr., 100 Pfd. 12 Thlr., dgl. runde d. Pfd. 
5 Sgr., Teltowerrübchen, echte Sorte Pfd. 10 
Sgr., Baum⸗ oder Nieſenkohl, als Blattnuz⸗ 
zung d. Pfd. 1 Thlr. 10 Sgr., d. Lth. 2 Sgr., 
wie alle ſonſtigen Sämereien zur Herbſtſagt 
in friſcher Güte: die Samenhandlung von 
Ed. Monhaupt sen, in Breslau, Junkern⸗ 
ſtraße zur Stadt Berlin. 5298 


Auction. 15286] 
Mittwoch den 25. Juni d. J. und 
die darauf folgenden Tage, wird das zur 
Kaufmann Pücherſchen Concursmaſſe ge⸗ 
börige Waarenlager, beſtehend 
a) in einer großen Auswahl von 
Zapifjerie:, Kurz: u. Spielwaaren, 
b) in Gold, Silberſachen, Uhren, 
e) große Quantitäten Wolle, Strick⸗ 
garne und diverſe Seide, 
d) diverſe Schreibmaterialien, Bilder, Buch⸗ 
binderleinwand und Cigarren, 
e) gut gehaltene Repoſitorſen 
in dem auf dem hieſigen Neumarkt bele⸗ 
genen Verkaufs⸗Gewölbe des Kaufmann 
Guſtav Pücher an den Meiſtbiethenden 
gegen gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 
Leobſchütz, den 16. Juni 1862. 
Der Verwalter der Kaufmann Pücherſchen 
Konkursmaſſe Eduard Saullich. 


Große Auktion. 8 

Am 25. und 26. Juni d. J. werden in 
dem Auktions⸗Lokale des Unterzeichneten 
und auch in der Brauerei hierſelbſt ver⸗ 
2 ſchiedene Effekten und Gegenſtände, als: 
eine große Anzahl guter Möbel, beſtehend 
in Sophas, Schränken, 1 Regulator, ein 


BG 


und Emaille⸗Deckel, 1 Paar Büffelhörner, 


Sorten Weine, Liqueur und Branntwein, 
endlich noch 2000 Cigarren, 2 Ctr. Pech 
und noch vieles andere gegen ſofortige 
Bezahlung öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verſteigert werden. 15301] 
Landeck, den 17. Juni 1862, 
Gottwald, 11 
gerichtlicher Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. ; 

Dinſtag den 24. d. M. werde ich von 
Fach 9 Uhr ab hierſelbſt wegen Abgabe der 
Pacht mein Plus⸗Inventarium, welches in 
Rind: und Schafvieh, Wirthſchafts⸗Wagen mit 
eiſernen Achſen, verſchiedenen Acker⸗ u. Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthen und Maſchinen, zwei Mangeln, 
Baumaterialien und dergl. Utenſilien, Schirr⸗ 
holz und verſch. andern Gegenſtänden beſteht; 
toie auch eine ſehr zu empfehlende Dreſchma⸗ 
ſchine mit Göpelwerk, die ſowohl alle Getreide⸗ 
gattungen, wie auch Klee und Raps vor⸗ 
züglich driſcht, und zum Betriebe nur zwei 
Pferde oder Ochſen nöthig hat, ferner einige 
Kutſchwagen und Geſchirre zr. gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern laſſen. 

Weſſig b. Breslau, 19. Juni 1862. 

Forgwer, 

[6056] Gutspächter. 
Nachlaß⸗Auktion. 15297] 

Aus einem Nachlaſſe ſollen Dinſtag 
den 24. Juni, Vormittags von 9 und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab, Kloſterſtraße Nr. 14, 
III. Etage, 

Möbel, Wäſche, Betten, Glas⸗ und Por⸗ 
zellan, ſowie Haus- und Küchengeräthe, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Saul, Auktions⸗Commiſſ. 


Auction. [6059] 

Die zum Nachlaſſe der Frau Oberſt⸗Lieut. 

v. Jagen gehörigen Gegenſtände, als: 

Mahagoni⸗Möbel, neue Betten, Porzellan, 

Hausgeräth u. ſ. f., werden Montag, den 23. 

Juni, Vorm. 9 Uhr, Oblauerſtr. 60, gegen 
gleich baare Bezahlung verauktionirt. 


Sonnabend, den 21. Juni d. J., 
Nachmittags 2—2 Uhr, - 
fteht im Bureau des Unterzeichneten Termin 
an zur Verdingung verſchiedener Arbeiten im 
kgl. Samendarrhauſe zu Kl.⸗Lahſe (hauptſächl. 
Dachdecker⸗, Maurer: und Schloſſerarbeiten). 
Die Anſchlagsſumme beträgt 146 Thlr., die 
vor Abgabe der Gebote zu deponirende Kau⸗ 
tion 25 Thlr. Anſchlag und Bedingungen 
können vorher und im Termin eingeſehen 
werden. j [1084] 
Trebnitz, den 18. Juni 1862, 2 
Woas, kgl. Kreisbaumeiſter. 


Verkaufs⸗Anzeige. 6 
Eine große grundfeſte Bude am Ringe, in 
welcher ſchon ſeit 50 Jahren ein rentables 
Leinwandgeſchäft geführt wird, iſt zu verkau⸗ 
fen. Meldungen unter A. B. Breslau poste 
restante erfahren das Nähere. [6020] 


3 Waldwoll⸗Extract 

zu den anerkannt heilträftigen Bädern gegen 

gichtiſche, rheumatiſche ze. Leiden aus der Fa⸗ 

brik Humboldts⸗Au billigſt bei [4829] 

S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


Magdeburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen empfing die 

erwarteten Zuſendungen zum commiſſions⸗ 

weiſen Verkauf zu den billigſten Fabrilpreiſen 
die Niederlage bei 


chiff, 


+ 
Reuſcheſtraße 58/59. 


Das Mobiliar meiſtens Kirſchbaumhol 


+ 
[5201] 


Wanzen⸗Tinetur, 


ein bewährtes Mittel zur Vertilgung der 

Wanzen und Küchen⸗Schwaben aus der 

dem technischen Fabrik von M. Lucas. 
Die Flaſche 5, 7% und 15 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Mein Lager gefärbter und gedruckter Waaren 
befindet ſich 
zum bevorſtehenden Breslauer Markt: 
Markthalle Nr. 9, Bude Nr. 5. 
Bolkenhain, den 19. Juni 1862. [6066] 
Carl Jüttner. 


lutſchwamme, Speckgewächſe, 
Grützbeutel ſo wie Gewächſe aller 
Art entfernt ohne Operation 
3212] Wundarzt Andres in Görlitz. 


Mahagoniflügel, 1 Billard, 1 Schreibſekre⸗ 
tär, 1 Servante, Tiſche, Stühle, Trumeaux 
und andere Spiegel, Oelgemälde und an⸗ 
dere eingerahmte Bilder, eine große Zahl]! 
Hirſch⸗ und Reh⸗Geweihe, Betten, Hänge⸗ 
und Tiſchlampen, Porzellan: und Glas⸗ 
waaren, Bier und leeres eichnes Gebinde 
zu 10, 4 u. 1 Eimer, Bierkufen mit Zinn⸗ 


ca. 14 Ctr. Hopfen 186 ler Ernte, mehrere 


1470 — 
ee ee, eee eee 
Liebenow’s General-Karte von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von dt in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und 
e und vom 


Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. 150000 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. bg: sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau i. M. v. 50000 Entworfen und gezeichnet von dem Geh. 
Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 15 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl, Leinen-Carton 24 Thlr.; 
ohne Colorit 1} Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


Y Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 
A treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
bis aut Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen, Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Flan vom Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen 
Darstellung des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- Revlers, sowie des Riesengebirgens, 
von Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber. Der ganze 
4 böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
schen Schweiz, ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses Gebirges beitragen, um 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, Aber nicht minder gut sind die Ge- 
wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein Nlüchtiger Anblick lehrreich wird, (Spener'sche Ztg.) 


[3496] 


2 


Auch an die auswärtigen Central⸗Depots des Brauermeiſters und 
Brauereibeſitzers Herrn Johann Hoff, Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin, geben 
immer mehr Beflätigungen über die Vortrefflichkeit feines Malzextraet⸗Geſund⸗ 
heitsbieres ein. In nachfolgenden Schreiben einige Belege hierfür aus Oeſterreich: 
„Euer Wohlgeboren! Erlauben Sie einer Roconvalescentin, welche, bereits am Rande 
des Grabes, ſich der Hoffnung begab, je wieder geſund werden zu können, Euer Wohlgeboren 
hiermit ihren tiefgefühlten wärmſten Dank darzubringen. Ich bete täglich zum Allmäch⸗ 
tigen um Ihr Wohlergehen, damit Sie noch lange den Leidenden Hille bringen können. 
Ich verdanke Ihren ausgezeichneten Präparaten, namentlich dem Malz⸗Extracte, meine 
wiederkehrende Geſundheit. Was ich gelitten, von welchen furchtbaren Uebeln ich heimge⸗ 
ſucht war, damit wage ich nicht, Sie zu beläftigen. Doch halte ich es für meine Pflicht 
und bin recht gern bereit, zum Beſten meiner Mitmenſchen Jedermann perſönlich die Details 
mitzutheilen. Mit beſonderer Hochachtung Magdalena Dietz, Kaſſirs⸗Gattin, 
Wien, 15. April 1862. Altlerchenfeld, Kaiſerſtraße 23.“ 


„Da ich bei einer bruſtkranken Patientin einen überraſchenden Erfolg nach Verbrauch 
von 6 Flaſchen Malz⸗Extract und einer Schachtel Kraft⸗Bruſt⸗Malz beobachtete, ſo erſuche 
ſowohl zum Fortgebrauch bei dieſer Patientin, als auch zum Heilverſuch bei mehreren an⸗ 
deren Kranken, mir mit umgehender Poſt 12 Flaſchen Malz⸗Extract und 3 Schachteln Malz⸗ 
pulver gegen Poſtnachnahme gefälligſt zu üverſenden ꝛc.“ 

Schemnitz (Ungarn), 27. April 1862. Dr. Franz Schillinger, 

k. k. nieder⸗ungariſcher Berg⸗Diſtrikts⸗Phyſikus. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herreustrasse 20 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen .. 

Aktien⸗Schluſtzettel. 

Alphabet⸗Bogen, klein. 

Miethskontrakte. 

Notariatsregiſter. 

Pfandbrief-⸗Verzeichniſſe. 

Pfandbrief⸗Conpons⸗Verzeichniſſe. 

Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem Schema 
des hieſ. Anwalt⸗Vereins. [2771] 


Ein zuverläßiger [5300] 


Vermeſſungsgehilſe 
findet bei mir dauernde und gut ſalarirte 
Beſchäftigung. 
Schweidnitz, den 19. Juni 1862. 
Wittcke, königl. Feldmeſſer. 


Pralkiſches Raſttpulver, 


das vorzüglichite für Selbſt⸗Raſirende. 
Die Schachtel 3 Sgr. 5292] 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtrße Nr. 21. 


erg, Seegras und Noßhaare wie 

auch anderer Polſtermaterialien, als 
Agara, Manilla, Palmbaumhaare, Alpengras 
empfiehlt D. London, Nikolaiſtraße 27, 
im goldenen Helm. 16057 


Von einer bedeutenden Handlung 


„Ich verdanke den wundervollen Eigenſchaften Ihres Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbieres, 
von dem ich erſt wenige Flaſchen genoſſen, die Wiederkehr meiner Geſundheit; haben Sie 
daher die Güte, mir per Eilgut ferner ein Kiſtchen mit 12 Flaſchen zu ſenden.“ 

Oedenburg (Ungarn), im April 1862. Mit Hochachtung 

Otto Müller 
[4937] Correſpondent der Großhandlung des Herrn Ignatz Flaudorfer, 


Nachſchrift. Man wolle das genannte Malzextrakt⸗Geſundheitsbier nicht 
verwechſeln mit einem Fabrikat, welches ſeit Kurzem durch Spekulanten feilgeboten 
wird, die, um unter erborgtem Ruf Abſatz von ihrer Waare zu erzielen, ſich 
eine gleichnamige Firma zu verſchaffen gewußt haben, mit welcher jedoch der 
Beſitzer der obigen, längſt rühmlichſt bekannten Brauerei weder in verwandt⸗ 
ſchaftlicher, noch in geſchäftlicher Beziehung ſteht, weshalb wir denn auch 
das Publikum darauf aufmerkſam machen, bei brieflichen Bellungen dem Namen 
Johann Hoff zur größeren Sicherheit ſtets das Prädikat „Hof⸗Lieferant“ 
und den ausdrücklichen Vermerk: „Neue“ ⸗Wilhelmsſtraße 1, hinzuzufügen. 

Anm. d. Refer. 


Für Breslau habe ich die General-Niederlage meiner Präparate, als 14946] 


Malz; trakt, Geſundheitsbier, Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, übergeben. 
Joh. Hoff in Beilin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


n n Soff'ſchen Malz ⸗ Extract 


hält permanent Eugros⸗Lager [4947] 


Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Mein Lager echt importirter Havanna, Bremer und 
Hamburger⸗Eigarren empfehle ich einer geneigten Beachtung. 


(Colonialwaaren⸗ u. Cigarren⸗Engros⸗ 

Geſchäͤft) wird ein tüchtiger Commis, 

nicht zu jung, für die erſte Stelle unter 
vortheilhaften Bedingungen verlangt, 

Joh. Ang. Götſch, Berlin, Jeruſa⸗ 
lemerſtraße 63. [5:94] 

in Lehrling von kräftigem Körperbau 

kann in mein Deſtillations⸗ und Pro⸗ 
dultengeſchäft ſofort eintreten. [6061] 
J. N. Berliner in Leobſchütz. 


Be einem Bergwerks-, Hütten⸗ oder einem 
anderen Etabliſſemeni ſucht ein im Rech⸗ 
nungsweſen routinirter, noch aktiver Beamter 
Stellung als Rendaut, Rechnungsfüh⸗ 
rer, Calculator ꝛc. Gefällige Oſſerten 
werden unter Chiffre A. Z. 40 an die Er: 
pedition der Bresl. Zeitung erbeten. 


Albrechtsſtraße 47 


iſt im Hofe ein großes Lokal, das zu 
einer Feuerwerkſtatt oder zu jedem anderen 
Geſchäft eingerichtet werden kann, nebſt 059 
nung zu Michaeli zu vermiethen. 6059 
Aguesſtraße Nr. Ka. 

iſt vom 2. Oktober d. J. ab die erſte Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, großem Mittelkabinet 
Küche, nebſt Boden und Kellerraum und Gar⸗ 
tenbenutzung zu vermiethen, Das Nähere bei 
dem Wirth, dritte Etage. [6052] 


Ven Johannis d. J. ab iſt Junkernſtr. 10 
im Hofe ein Geſchäftslokal zu vermiethen. 


Ei kleines Comptoir, nebſt zwei 
anſtoßenden Zimmern und Kochſtube, 
iſt zu vermiethen, und bald oder Michael 
zu beziehen. Ohlauerſtr. Nr. 74. (5947 


Probeſendungen nach auswärts ſtehen zu Dienſten. [4526] 
E. Krauſe, Albrechtsſtraße 6. (Palmbaum.) 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. n Schnell: 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 40 M. NM. 6 u. 30 b. 
An Ar } Oberschl. züge (4.22 N A. 5 züge o. 5 M. Vm. 112 5 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abgang nach Taruowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nehm. 2 U. 40 M. 
9 von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nehm. 5 Uhr. 


Abg. nach 7 U. 35 M. Vorm. 11 U. 5 M. Vorm. [5 U. M. NM. 
Int. et Posen. un Rom { 8 U. 10 M. Ab. { 10 U. 10 M. Ab. 


Abg. es) Berlin. Schnell: 0 U. 30 M. Ab. Berfonenzüge ß U. — M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 


2 ie⸗x bei Sutor, Judenſr. Ank. von züge 16 U. 36 M. Mg. 8 U. 40 M. Mg. 6. 58 M. Ab. 
volle tiesgoofe jeben upon 14858“ Abg. nach! preibur C tn raum 29 d 
- An ar 8. 8 U. 20 M. Mg. (3.33 M. Mitt. 9 U. 32 M. Ab. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab, 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 19. Juni 1862. Amtliche Notirungen. 


Pr. Lotterie⸗Looſe 1% 4, % ſind zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. [5148] 


König's Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Gold- und Papiergeid. Schl. Pidbr. B. 440 — [Ndrschl.-Märk. 4 = 
ET EEE 95 B. Schl. Rentenbr.j4 100 % B. dito Prior. |4 — 
Preiſe der Cerealien. D 109% G. Posener dito |4 | 99% B. dito Serie IV. 5 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. Poln. Bank- Bill. 37% 3 Schl. eg) — AB. 3 31 55 4 — 
Ares 2 19 ; 32 r. rg. 79 7 B. Ausländlse a. 8 It. B. 2 . 
F 8 bu, Pal, Pfandbr. 4 | 87% 3. | d „c 100 B. 
— EN he 5 a 8 7 ito neue Fm. — ito „Obl.|4 64 B. 
Weizen, weißer 84— 87 82 74-79 Sgr. Freiw. St.-Anl. 4) — ditoSchatz-Ob.|4 = dito dito Lit. F., 101% B 
dito gelber 81— 85 82 73-77 „ |Prens. Anl. 1850 44% — Kral Ob.-Obl. |4 — dito dito Lit. E. 3 85 ½ B. 
Roggen 59 — 60 57° 52-54 „ | dito 18524 — Oest. Nat.-Anl.|5 | 65% B. Rheinische. 4 — 
Gerste... 39 — 41 38 35-37 „ dito 1854 18560401 % B. Ausländische Eisenbahn-Aetien. | KOgel-Oderbrg. 4 | 58% d. 
Hafer. . . 26— 28 25 23—24 „ dito 18595 [103% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. 4 — 
Erbſen .. 52— 56 50 43—45 „ Prüm. Anl. 18543, 055 mE ee Rb. Sr dito dito 41 — 
f f sel i i St.-Schuld-Sch. 3½ 90% B. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 63bz, || dito Stamm. 45 — 
60 d Dr. Jon 5 202 Sr. 7 N Ay — e 4 124% B Oppeln-Tarnw. a | 474 B. 
— ito ito — ainz-Ludwgh. 3 — 
Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: | Posen. Pfandbr. 4 103 , G. Inländische Eisenbahn-Actlen, Minerva ...... 5 — 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Trallee] dito Kred.ditola | 99% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 125 % B. Schles. Bank. 4 95 4 495 
18% Thlr. G. dito Pfandbr.. 3 J 98% B. dito id 951,0. Dise.Com-Ant, — bz, 
Schles.Pfandbr, ito itt, D. armstädter .. — 
17. u. 18. Juni Abs. 10 U. Mg. GU. Nchm. 2U.] a 1000 Thlr. 13% 101 6 B. — . — 1 — . — — 85 L 
17 10 2775748 277475 3/7] dito Lit. A. . . 4 J. öln-Mindener |; — dito Loose! bz. E. 
Lasten 4 11 . % 4 100]Schl.Rnst-Pab ! don . | dito nor, ( | 94% b. Poson.Prov.-B, 5 
Thaupunkl + 75 + 75 + 9,6 ditoPfdb.Lit. C4 |101G, [Glogau Sagan. — 
Dunſiſättigung 70pt. S290. pt. dito dito B.l4 101 B, ||Neisse-Brieger | 73% B. | | 
Wind 23 NW NW Die Börsen-Commission. 
Wetter halbheiter bed. Reg. Landregeek᷑ . ũ „ (q ꝛ·:·k: — ᷑ —᷑ ĩ§ỹV(—w ¶aꝙ(çw;ͤ 
Wärme der Oder . + 13,21 Verantw. Medakteur: Dr, Stein. Drudvon Graf, Barth u, Comp. (M. Friedrich) in Breslau. 


